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Kbenü-Kusgabe.
1. WLcrtt.

Zum rmlimmiliberlüen Parleilllg.
Die V e r h an d l u ug ett des ersten Tages.

Schn . Cassel, 1. Oktober.
Fast 1000 Delegierte füllen Kopf an Kopf den mit

Fahnentuch reich geschmückten Soul . In der aufgeregten,
laut diskutierenden Menge sieht man fast alle Abgc-
etbnetcit  der s,Partei. Bassermann geht vor der Redner¬
tribüne aufgeregt aus und ab. Er ist noch immer nicht ganz
aus dem Posten. Seine Begrüßungsrede im Namen des
Parteivorstandes ist kurz und freundlich. Schnell geht die
Vorstaud-swahl vor sich. Ein aktiver Vizepräsident, Herr
I>-\ Krause aus dem preußischen Abgeordnetenhaus, wird
erster Vorsitzender, ein ehemaliger Vizepräsident, Professor
Paasche aus dem Reichstag, zweiter. Herr Dr . Krause, von
Berus Geheimer Justizrat , ist ein sehr gewandter Redner
und Versammlungsleiter. Seine Bitte, die Verhandlungen
unter das Merkwort: „Duldung und Disziplin"  zu
stellen, wirkt überzeugend. Das Wort hat Herr Bassermann.

Baffermanns Rede.
Endloser, stürmischer Jubel empfängt ihn. Endlich

kamt er beginnen. Geschickt beginnt er mit einem Rückblick
auf die Geschichte der nationalliberalen Partei , um 3U der
Nutzanwendung zu kommen, nur Einigkeit  macht stark.
Ehe Bassermann sich der unerquicklichen Gegenwart zuwen¬
det, erinnert er beredt an die Blockäva des Fürsten Bülow.
Es war eine hochgemute Zeit. . . Fürst Bülow hat dem
Liberalismus einen Platz an der Sonne gegönnt. Jubel
im konservativenLager bis zu Payer ob der Erlösung vom
Druck des Zentrums . Heute wiederum die alte Misere.
Alles ist Vertan und vergessen. Allenthalben Unzufriedenheit
ob „der ungerechten, verunglückten Reichsfinanzreform".
D:r Regierung hatte sich nicht unterwerfen dürfen, sie hätte
den Reichstag a u f l ö s en müssen, dann wären wir nicht
in dieses politische Elend  hiNeingekommen. Der
preußische Wahlrechtsresormausgaryghat das Heer der Un¬
zufriedenen verstärkt. Die Quellen der Unzufriedenheit
fließen reichlich. Das Volk glaubt , die Regierung sei nur
das auMhvende Organ dos schwarzblauen Blocks. Unter
wachsender'Spannung des Auditoriums , das kein Auge von
denr Redner läßt , wirft Dassermann die Frage in die Ver¬
sammlung hinein: „Wären die für die Sozialdemokraten
siegreichen Nachwahlen anders ausgefallen, wenn ivir mit
fliegenden Fahnen ins schwarzblaue Lager übergegangen
wären ?" „Reinl " schallt donnernd die Antwort . Wir
können nur bedauern, daß der Sturm der Verdrossenheit
über uns hinweggegangen ist, wir können nur hoffen, daß
das Heer der Mitläufer sich besinnt.

Der neue Reichskanzler. . . Alles horcht doppelt ge¬
spannt aus. Herr v. Bethmann ist gar kein solcher Reaktio¬

när , als welcher er verschrieen ist. Es fehlt nur an festen
Entschlüssen, z>: Taten zu kommen. Parolen nutzen nichts.
Es muß zum System des Fürsten Bülow  zurück¬
gegriffen werden.

Baffermann läßt die einzelnen Parteien Revue passie¬
ren. Der G r o ß b l o ck für das Reich sei unsinnig, die alte
Gegnerschaft zur Sozialdemokratie dauere unverändert fort.
Auf den Osten könne die nakionalliberale Partei nicht ver¬
zichten. Aber sie sei bereit, mit den Konservativen den
Streit zu beenden,  wenn der Liberalismus ein völlig
gleichberechtigter Faktor würde. Der Gedanke, die National-
liberalen müßten mit Sack und Pack ins schwarzblaue Lager
übergehen, sei — herzlich dumm. — Zum Zentrum müsse
man in alter Kampfstellung bleiben, mit dem Freisinn da,
wo es möglich ist, sich einigen. Die Rettung aus der heu¬
tigen Misere ist nur möglich durch Zusammenwir¬
ken aller Konservativen und aller Libe¬
ralen.

Bon einem Linksabinarsch kann nicht die Rede sein.
Wir beharren bei unserer vollständigen Selbst¬
ständigkeit nach rechts und links.  Und dann
meint er bedeutungsvoll: Der heutige Parteitag wird un¬
seren Gegnern zeigen, daß die nationalliberale Partei in
schweren politischen Zeiten den festen Willen zur Einigkeit
hat. Ausführlich beschäftigt sich Baffermann mit dem Pro¬
gramm der Partei und verteidigt scharf die Haltung seiner
Freunde gegenüber der Schulpolitik. Dem Hansabund
wünscht er Blühen und Gedeihen. Die liberale Weltanschau¬
ung dürfe nie zurückgcdrängtwerden.
Wer das Reichstagswahlrecht antastet, stellt sich außerhalb

der Partei.
Nach fast zweistündiger  Rede kommt Baffermann

zum Schluß. Nochmals mahnt er zur Einigkeit. Hader in
eigenen Reihen önnge den Untergang. Er glaube uner¬
schütterlich an die Zukunft des Liberalismus . Die Zeit
werde bald kommen, wo sich das Volk zurücksehne nach gro¬
ßen Idealen . Taten der Gerechtigkeit und des Fortschritts
werden Herr werden der sozialdemokratischen Utopien, der
klerikalen Rückständigkeit, der konservativen Bevormundung.
Lassen Sic uns tapfer und mutig in den Kampf gehen.

Spontan erhebt sich die Menge und jauchzt Baffermann
zu. Ohrenbetäubender, minutenlanger Beifall, Händeklat¬
schen, Trampeln, Tücherschwenken von den Tribünen.
Bassermann steht gerührt und erschöpft vor der Redner¬
tribüne. Als Präsident Krause in seinem Dank von ein¬
mütigem Vertrauen  zu Baffermann spricht, setzen die
Kundgebungen aufs neue ein. Und immer wieder ivird
die Begeisterung entfacht, als ein Antrag vorschlägt, Basser-
manns Rede als Flugblatt drucken zu lassen, als Prinz von
Schönaich-Carolath bittet , angesichts der glänzenden Wir¬
kung der Bassermannschen Rede von einer Resolution ab-
zu sehen.

Die Diskussion verläuft zeitweilig recht st ü r m i s ch.
Gleich der erste Redner, Herr Haarmann aus Westfalen, ein
recht sstehender Delegierter, wird mit Beifall und Zischen

empfangen. Er will nichts gegen Baffermann sagen, da er
fcitft für seine körperliche Sicherheit fürchtet. Er freut sich
über das Bekenntnis Baffermanns zur Bismarckschen Wirt¬
schaftspolitik. Stürme durchbraufen den Saal , als der
badische Abgeordnete Rebmann unter starkem Beifall das
Bündnis mit der S o zia ld em ok r ati e in Baden ver¬
teidigt. Großen Eindruck macht die Rede des Führers der
Liberalen in Bayern, Casselmann. Er ist nicht für Bünd¬
nisse mit den Sozialdemokraten, gibt aber unter stürmischem
Hört ! hört ! der Badenser zu, daß auch in Bayern, wo man
unter dem Joch des Zentrums seufze, ein taktisches
Z u s a m m en g e h e n mit den Sozialdemokraten notwen¬
dig werden könne. Scharfe Zusammenstöße zwischen rechts
und links gibt cs, als ein Freund dos Freiherrn v. Hcyl zu
Herrnsheim, Dr. Winkler ans Hessen, die Badenser, die die
Liebe blind mache, ob ihrer Freundschaft zur Sozialdemo¬
kratie scharf tadelt. Auch Dr . Stresemann bedauert sehr
das Zusammengehen mit Frank, dem Führer der antimili --.
tärifchen Jugendgarde . Mit scharfen Hieben gegen die
Sozialdemokratie schließt Dr . Beumer den Reigen der Dis¬
kussionsredner. Ohne Resolution wird das Referat Baffer¬
manns cntgegengenommen. Unter dem Jubel der Ver¬
sammlung konstatiert Dr . Krause, die Partei sei selbständig,
einig, fest und treu. In großer Begeisterung geht man
auseinander.

s
Zweiter  T a g.

Auch heute ist der Besuch des Parteitags recht stark. Das
innere große Interesse ist nach denr gestrigen Triumphzug
Baffermanns natürlich geschwunden. Baffermann, dem man
gestern abeüd- iiberall, wo er sich blicken ließ, begeisterte
Ovationen darbrachtc, sieht heute, im Gegensatz zu gestern,
recht frisch aus . Seine Rede wird auch heute noch vor Be¬
ginn der Sitzung in dem dicht gefüllten Saal eifrig bei¬
fällig besprochen.

Bevor Landesrat Dr . Schröder-Cassel sein Referat über
Mittelstandspolitik

halt, gibt der badische Führer der Nationalliberalen eine
geharnischte Erklärung gegen Dr. Beumer ab, der vom
„Genossen" Rebmann gesprochen hat.

Dr . Schröder fuhrt aus : Eine Definition des Mittel¬
standes kann nicht gefunden werden. Schon daraus ergibt
sich, daß man kein Allheilmittel für den Mittelstand finden
kann. Die wirtschaftliche Hebung des bäuerlichen Mittel¬
standes ist auch eine Bildungsfrago In erster Linie müssen
besonders im Osten neue Bauerngüter, nicht neuer Groß¬
grundbesitz  geschaffen werden. (Lebhafter Beifall.)
Die Bcamtengchaltsreform hat im allgemeinen wohltuend
gewirkt und kann als abgeschlossen betrachtet werden-. Der
PrivatbeamtcnversicheMngKentwurf ist im Reichsamt des
Innern bereits ansgearbeitet . «Schröder beleuchtet diese
schwierige Materie. Die Kleinhandelkammern sollen- die
Interessen der Kleinhändler gegenüber der Industrie wahr-
nchmen. Die Frage der Warenhäuser ist das umstrittenste
Gebiet unseres Wirtschaftslebens. Das erste Warenhaus

Femlletou.
MachdruL verboten.)

Schilükrmtt im Pariete.
Berlin, 1. Oktober.

Die Nachricht, daß Schildkraut zum Variete geht,
wurde vielfach falsch ausgefaßt. Es handelt sich hier nicht
um einen dauernden Frontwechsel. Der Künstler, den die
Last der Hamburger Konventionalstrafen drückt, will durch
diesen Schritt vom Wege sich von hemmenden Ketten srei-
machen und dann als ein Neuer wieder zu der alten Stätte
seiner Menschengestaltung zurückkehren. Der Gedanke einer
rein mimischen Produktion, zu der er sich jetzt der Spezia-
litätenbühne verschrieben hat, lag bei der Schikdkrautschen
Art nahe. In Frcksas „Sumurün " hatte er itn stummen
Spiel der Züge und der Glieder Dämonien und Grotesken
zu packender Wirkung beschworen. Nun schrieb ihm
Melchior Leng  y el  eine Pantomime, und im Apollo-
theatcr hat sie Schildkraut unter großem Beifall vergegen¬
wärtigt.

Der geschickte Mann des Taisun-Ersolgcs machte sich
dabei die Sache freilich leicht. Sein Situations -Libretto,
betitelt der Schatten,  deutet nur ein paar weite Um¬
risse an. Motiv : ein Mimcnschicksal; ein Schauspieler wird
in einer Rolle wirklich vom Schicksal dieser Rolle am eigenen
Leibe ereilt. Er mutz den Wahnsinn darstellen und verfällt
ihm, der schon wühlend in ihm -lauert , dabei selbst.

Schildkraut entwickelte vor allem frappante Masken.
Ein bildnerischer Reiz voll schauernder Spannung ging
von Liesen wechselnden Verwandlungen aus , die alle
Variationen des Themas Entsetzen abspielten.

Und die Bewegungsserien der Figur im Raum unter
dem kreidigen Gespensterlichtder Scheinwerfer waren in
ihren Einzelmomenten von impressionistischer schlagender
Wucht und im Zusammenschluß von einer steigerungsvollen
Rhythmik: Furioso d-ct Gehetztheit; peitschende Geißeln
des Grauens ; ein Menscheuwild, Verzweiflung im Blick und
Todcsüarre um den Mund.

Schildkraut brachte die würgende Lebensangst von
etwas Unbekanntem, Unsichtbarem, das fühlbar in der Luft
schwebt, das Grauen vor dem Jntrnse leibhaftig in die
Erscheinung. Und wäre nicht die szenische Aufmachung des
Apollotempels so knallig gewesen, so hätte man in einigen
Augenblicken, für die Melchior Lengyel nichts konnte,
glauben können, das wären mimisch - phhsiognomische
Studien eines psychologischen Schauspielers zu Maeterlinck.

F . P.

Rescken^ TlMtrr.
Samstag, 1. Oktober: „Die goldene Ritterzeit."

(When knights were bold .) Burlesker Schwank in drei
Akten von Charles M a r l o w c. Ins Deutsche übertragen
von Siegfried V. Lutz . — Spielleitung : Ernst Bertram.

„When knights were bold " — das Stück hat in den
letzten Jahren in England Furore gemacht. Zwei Jahre
hielt cs sich in London unentwegt auf dem Spielplan . Nun
ist es auch zu uns herübergekommen. Es enthält viel
Groteskes, die Schauspieler wachsen sich zu Akrobaten aus.
Und das sind Eigenschaften, die den Engländern -außer¬
ordentlich gefallen. Unser Publikum war sichtlich verblüfft
über -den furchtbaren Unsinn, und viele, die unter Lachen
das Stück verdammten, haben Wohl doch nicht überlegt, wie
witzig und echt der zweite Akt mit seinem wirren Traum
eigentlich ist.

Sir Guy de Vere, ein ausgelassener junger Mensch,
hat kürzlich Schloß und Titel seiner Eltern geerbt. Seine
Verwandten Wersen ihm immer wieder sein unmännliches
Wesen vor und predigen ihm von seinen Ahnen, von deren
mutigen Taten. Auch seine Cousine Rowena, die er liebt
und heiraten will, ist — wie Sir Guy ihr selber sagt —
ganz „verdreht" geworden. Sie schwärmt nur noch von der
alten Zeit, von Rittern und Knappen, und liest in dicken
alten Büchern die Geschichte des Schlosses nach. Sir Guy,
ermüdet und erkältet von der Jagd -, schläft auf dem großen
Ledcrsosa im Rauchzimmer ein, während die Verwandten
zum „dinner " gegangen sind. In seinen Obren klingen noch

die Lehren und Predigten, die er soeben anhören mußte.
Er nimmt sie mit hinüber in seine Träume. Er befindet sich
auf seiner Burg, 700 Jahre früher, im modernen G-esell-
schaftsanzug, während Dienerschaft und Angehörige im
Kostünr der damaligen- Zeit -erscheinen. Ihm träumt , er
kämpfe mit Sir Bryan — einem Abenteurer, der aus dem
Schlosse zu Besuch weilt und sich um Rowena bemüht —
um seine Cousine. Er siegt, und -bei seinem Erwachen reift
der Plan in ihm, sich zu verstellen und in einem Wahn¬
sinnsanfall den Ritter zu spielen. Mit dem Schwert in der
Faust tritt er den Verwandten entgegen, spricht in der
blumenreichen Sprache der alten Ritter und versetzt alle in
Angst und Schrecken. Dann bekennt er, daß alles nur
Komödie war, entlarvt Sir Bryan als einen
großsprecherischen Feigling und gewinnt Rowena ganz für
sich. Die Verwandten haben genug von der „goldenen
Ritterzeit" und sind froh, ihren Guy wieder so lustig zu
sehen wie früher.

Die Rolle des Sir Guy war Herrn T a u H zugefallen.
Er kam den ganzen Abend nicht von der Bühne herunter
und kaum vom Boden heraus! Nicht einen Augenblick ließen
die Kräfte des Künstlers nach. „Spielend" überwand- er
die Anstrengungen der Rolle und ließ seinem Humor die
Zügel schießen. Herr De gen er charakterisierte den
Finanzier Jsaaksohn scharf und treffend, Herr Nessel-
träger  war ein würdiger Dekan. Die blanken Verse im
zweiten Akt gaben Herrn Winter  Gelegenheit , fern
schönes Organ zur Geltung zu bringen, wie er denn über¬
haupt recht frisch spielte. Die Herren T ach au er und
Hager  entledigten sich mit vielem Geschick ihrer kleinen
Aufgaben. Frl . H a m m e r war eine schwärmerische
Rowena, ihre Tante Waldegrave (Frau Schenk)  vornehm
und gemessen. Zu erwähnen wären noch die Damen
Bischofs,  W u t t ke,  W a l l o t und M ö d l i n g er<
Herr Miltner - Schönau  als Sir Bryan blieb seiner
Rolle einiges schuldig, und Frl . v. Arloff  als Tochter
Jsaaksohns fast — — alles ! Aber sie war wieder sehr
hübsch anzuschen.

Die Regie sorgte für farbenfrohe Bilder, geschickte
Gruppierung und ein flottes Tempo. B.  p,
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im Deutschland ist das Warenhaus des deutschen Ofsi-
ziersvereins  gewesen. (Große Heiterkeit.) Ich kaufe
grundsätzlich nicht in Warenhäusern, (Beifall.), aber die
Frauen find begeisterte Anhänger. (Heiterkeit.) Die Be¬
kämpfung der Warenhäuser hat keinen Erfolg, da sie neue
Lasten auf Lieferanten abwälzen. Gewaltsam können sie
nicht unterdrückt werden. Schröder wendet sich scharf gegen
das Wanderlager- und Abzahlungswesen. Die Konsunr-
vereinssrage ist schwierig. Es muß eine Taktfrage bleiben,
ob Beamte in Konsumvereinen kaufen. Die Konsumvereine
der Sozialdemokraten sind gefährlich, da sie proletarisieren
helfen sollen. Nach Behandlung der Wohnungsfrage wid¬
met sich Redner der Frage des Befähigungsnachweises. Den
„großen" lehnen seine Freunde ab. Ausführlich behandelt
Redner das Fortbildungsschulwesen, das Submissions- und
Genoffenschaftswesen. Damr kommt Dt . Schröder auf das
Kapitel der Sozialpolitik, für die Handel und Gewerbe
große Kosten aufbringen, ohne Vorteile zu haben. Leider
lehnt das Handwerk eine Invalidenversicherung ab. Mit
großer Sachkenntnis geht er auf die Reichsversicherungs-
ordnnng ein. Alle Versuche, dem Mittelstand zu Helsen,
lohnen nicht, wenn die allgemeine Wirischafts-
Politik  ihm nicht helfend zur Seite steht. Minuten¬
langer Beifall lohnt den Redner für seinen tiefgründigen
Dortlag . Nach kurzer Diskussion, an der sich beteiligen die
Reichslagsabgeordneten Senator Findel , Dr . Junck, Dt.
Arning, der den schönen, freien, stolzen Stand der Arzte er¬
halten wissen will, Dt.  Jacobi -München, der gegen den
„Gaustall" der Fideikommisse wettert, wird der Parteitag
mit schwungvollen Mbschiedsworten des Vorsitzenden Pro-
seffor Hebel und mit einem Hoch auf die Partei geschlossen.
Nachmittags fanden Met öffentliche Versammlungen,
abends ein Festessen statt.

Bajsrrnmnns Nede.
Eindrücke eines Augenzeugen.

In zweistündiger Rede, die Politik und den
Werdegang seiner Partei schildernd, scharf und er¬
schöpfend die Schuld der Regierung an den jetzigen
Zuständen behandelnd» doch ein unverbesserlicher
Optimist  dem Kanzler -Philosoph gegenüber, kommt
Herr Bassermann doch zu keinem  positiven Ergebnis
mit seinen Ausführungen . Kein allgemeiner 'Gesichts¬
punkt , keine bestimmte Richtlinie gibt er an , er zählt
nur alle möglichen und denkbaren Fälle und Lagen auf,
in die die Partei bei den Wahlen des nächsten Jahres
kommen kann. Kurzuni , er gibt eigentlich einen Kampf
nach allen  Seiten als Parole aus , die Beantwortung
der Frage nach dem schlimmsten Gegner,  nach
dem Weg, der zum Sieg führt , bleibt er schuldig. Wer
es mit niemand verderben will , sich nicht entscheidet und
scharf auf eine Seite stellt, der erntet aber mit Recht
nur Mßtrauen und Feindschaft von allen Seiten.
Wer nicht Amboß sein mag , nicht die Kraft hat , sich zum
Hammer zu machen, dem zwingen die Verhältnisse die
Rolle des Eisens auf , das zerschlagen wird . Uns fiel
die Geschichte von dem Major ein, dem bei der Besichti¬
gung eine etwas schwierige Lage ge.qeben wird und der
sich zu keinen energischen Maßnahmen aufrasft . Ich
greife von rechts an —- da ist ein steiler Berg — dann
von links , — da ist ein Fluß , sind die Entschlüsse des
Kimktators , zu denen er sich aus vielfaches Drängen und
Fragen des Vorgesetzten entschließt, und die Antworr:
Dann gehe ich zurück. — Sie sind abgeschnitten, weil
Sie so lange gewartet ! „Helm ob zum Gebet !" ist da
das einzige Kommando» das der Unglücksrabe noch zu
geben weiß. Er resigniert  und Resignation be-

Walhnüa- Theater.
„Brüderlein fein." Alt-Wiener Singspiel von I . Wil¬

helm . Musik von Leo Fall.
Die Walhalla hat sich zur Feier des Alt-Wiener Sing¬

spiels würdig geschmückt. Kränze und Girlanden aus
buntem Papier im Biedermeier-Geschmack zieren das
Treppenhaus. Sie schlingen sich um das Geländer, sie
laufen die Wände entlang.

Das Operettchen ist reizend, die zierliche Altwiener-
Stimmung vorzüglich getroffen. Eigentlich besteht das
Ganze nur aus drei Liedern. Anspruchslos und hübsch er¬
dacht. „Kannst dich noch erinnern, Weiberl" hat etwas
Schlicht-Ergreifendes. Wie Domkapellmeister Drechsler
«nd Frau an ihrem vierzigjährigen Hochzeitstag in der Er¬
innerung an ihre Jugend schwelgen. „Unter dem blühenden
Lindenbaum", die selige Jugendzeit zieht an ihnen vor¬
über. Die Fee Jugend erscheint und bringt sie ihnen aus
eine Stunde zurück. „Spiel ich aus der gold'nen Fiedel."
Eine zarte Weise klingt aus den goldenen Saiten der
Geige, welche die Fee Jugend im Arm hält. Dornkapcllmeister
Drechsler betritt Mit seiner Braut , beide im Hochzeitsge¬
wand, die Bühne. Das junge Ehepärchen sitzt vergnügt
bei Kaffee und Gugelhopf und tanzt schließlich den „Walzer
auf sechs", den jetzt schon so berühmten Schlager. „Nicht
zu schnell, nicht zu langsam." Der Traum ist aus . Die
alten Leutchen betreten wieder die Bühne, erzählen sich
ihren Traum und während sie plaudern, klimpert eine
Spieluhr leise, ganz leise: „Brüderlein fein." Den alten
Mann packt die Wehmut. Wie lange ist es her, daß er der
Therese Kremes das Lied komponierte. Nun ist sie tot, und
auch der Raimund. Und in Gedanken versunken stimmt er
wieder an : „Kannst dich noch erinnern, Weiberl", und beide
singen noch einmal das süße Liebeslied: „Unter dem blühen¬
den Lindenbanm . . ."

Die Dekorationen und die Kostüme wirkten echt und
stimmungsvoll. Die Darsteller waren bemüht, der Operette
zum Erfolg zu verhelfen. Aber der gute Wille allein ge¬
nügte nicht immer, einige Mängel in Gesang und Spiel zu
verbergen. B. F.

Aus Kunst und Leben.
0 . K. Funde aus „Josephs Haus" in Nazareth. Zu

den interessantesten Ausgrabungen, die an den durch das
Leben Christi geweihten Stätten des heiligen Landes siatt-
gesunden haben, gehören die Arbeiten, die in letzter Zeit

Wiesbadener CagblaN. _
deutet Bassermanns Rede, zwar nicht bewußt» doch in
der Tat , als Richtschnur  für die Partei , die, um int
Bild zu bleiben, den steilen Berg im ganzen nicht er¬
steigen kann (das könnten nur einige geübte Kletterer ),
das Wasser aber fürchtet. — „Was uns Nationallibe¬
ralen fehlt, ist die Fähigkeit , die Masse  n anzuziehen."
Ein Bekenntnis von fast zynischer Offenheit , doch ob
sich Herr Bassermann ehrlich nach dem Warum  ge¬
fragt ? — „In der letzten Zeit werden die National¬
liberalen vom Unglück geradezu verfolgt oder glauben
Sie etwa, daß die Wahlen anders ausgefallen wären,
wenn wir mit fliegenden Fahnen ins schwarz-blaue
Lager abgerückt wären ?" Wir hätten uns gehütet , uns
als vom Unglück verfolgt hinzustellen, hätten daran
gedacht, daß „auf die Tauer nur der Tüchtige Glück
hat ", d. h. in der Politik der, der sein festes Ziel
nicht aus dem Auge läßt , jeden Weg, es zu erreichen,
sckinell erkennt und konsequent verfolgt , nicht bald es
wieder anders versucht. .— „Wir können nur bedauern,
daß der Sturm des Unwillens , der heute über Deutsch¬
land braust , auch über uns Natioualliberale hinweg¬
segt und hoffen bestimmt, daß, wenn wir an , unserer
guten Praxis festhalten , die Mitläufer der Sozialdemo¬
kratie sich allmählich besinnen und zu uns zurückkchren
werden."

„Bedauern ", „hoffen", ist das alles ? Wir sehen in
diesen Zeichen der Zeit eine ernste Mahnung  des
Volkes, hören sein deutliches „Wer nicht für mich ist,
der ist wider mich!" Daß die Sammlungsparole des
Kanzlers die Sprengung der Partei bedeutet, sieht
Herr Bassermann und sagt es : daß eine Politik des
Schwankens, ein stetiges Lavieren sie keim Volk unß-
kreditiert , das wagt er nicht einzugestehen. W o steht
der Feind ? Nur nach der einzigen Frage darf sich die
Politik der Partei orientieren . Die Antwort wird fast
einstimmig sein, nur gewisse Kreise, nicht die eigent¬
liche Wählerschaft, wird sich als Wölfe in Schafskleidern
zeigen. Auch zahlenmäßig bliebe der Verlust gering
und wäre bald mehr wie gedeckt durch Zustrom aus den
Kreisen, die verärgert entweder radikal geworden oder
sich von der Politik ganz abgewandt haben, weil die
politischen Verhältnisse ihnen zu trostlos  geworden
sind, und sie an. jeder Besserung derselben verzweifelten.
Das Interesse dieser so überaus zahlreichen , politisch
Indifferenten und Mißvergnügten zu wecken, ist allein
den liberalen Parteien möglich, gelingt aber nur dann,
ivenn diese Parteien unbedingt einig  unter sich sind
im Kampf gegen jede Reaktion,  Indern sie
allein das gemeinsame große Ziel  betonen.
Wohl einmal getrennt marschieren, doch stets vereint
schlagen, das nur darf die Wahlparole der National-
liberalen sein.

* Die mündig« Selbstverwaltung. Endlich kam das
Ministerium Bethmarm-Hollwcg nach dem gescheiterten
Versuch der preußischen Wahlrechtsreform mit einer Tat,
die einige Beachtung verdient und — im Verein mit dm
Perfonalveränderungen der neueren Zeit — eine gewisse
programmatische Bedeutung besitzt: Der königlichen Jm-
mediatkommiffion für die preußische Verwaltungsresorm
ist, wie schon gemeldet, von der Staatsregierung eine Vor¬
lage unterbreitet worden, die eine ziemlich weitgehende
Einschränkung  der Staatsaufsicht über die Kommunen
bringen soll und der Selbstverwaltung also eine größere
Bewegungsfreiheit cinräumen wird. Diese Vorlage cr-

von einem französischen Priester und Archäologen, dem
Pater Viaud, zu Nazareth vorgenommen worden sind. Hat
doch in Nazareth der Herr seine Jugend und den größten
Test seines Lebens verbracht, sind doch alle Erzählungen
von seiner Entwicklung, der Entfaltung seines Geistes und
der Erkenntnis seines hohen Berufes mit diesem Orte ver¬
knüpft. Freilich haben die Grabungen nichts zutage ge¬
fördert, das uns über diese in Dunkel gehüllte, in Nazareth
verbrachte Zeitspamte von L0 Jahren , über die Vorgeschichte
der eigentlichen Heilstaten Jesu Aufschluß geben würde.
Aber es ist schon ein ergreifender Gedanke, Werkzeuge und
Geräte wieder ans Lickt gefördert zu sehen, von denen es
nicht unmöglich ist, daß aus ihnen seine Hand geruht. Nach
den Berichten, die Viaud der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften erstattet hat, erstreckten sich die Ausgrabungen zu¬
nächst auf das als „Josephs Werkstatt" bekannte Gebäude
und seine Umgebung. Der Bau, den man als das Haus
des Zimmermanns bezeichnet, kann natürlich nicht die
Stätte sein, an welcher der Herr als Knabe und Heran¬
wachsender Mann selbst gelebt. Er stammt, wie sich deutlich
erkennen läßt, aus dem frühen Mittelalter . Nicht allzu weit
davon entfernt liegt der sogenannte „Brunnen der Jung¬
frau ", die Quelle, zu der sie gegangen sein soll, als der
Engel ihr die Geburt des Heilandes verkündigte. Auch hier
wurden Forschungen angestellt. Die Funde, die die Aus¬
grabungen unter der Werkstatt Josephs ans Licht kommen
ließen, rühren zum größeren Teil aus Zeiten her, die vor
der Geburt Christi liegen; es fanden sich aber auch viele
Gerätschaften, Werkzeuge, Töpferwaren und Gegenstände
des täglichen Gebrauches, die sehr wohl aus den ersten
Jahrzehnten der christlichen Zeitrechnung stammen können.
Es ist daher immerhin eine Wahrscheinlichkeit vorhanden,
daß sich darunter Geräte befinden, die Jesus selbst benutzt
hat. Nahe bei der heutigen Kirche der Verkündigung stieß
mait auf die Ruinen eines der ältesten christlichen Kirchen-
bauteu, die bisher überhaupt aufgefunden worden sind.
Es sind augenscheinlich die Trümmer jenes Gotteshauses,
das in der Frühzeit des Christentums zur Erinnerung an
die Verkündigung an der geweihten Stätte errichtet wurde.
Der Bau muß spätestens gegen das Ende des dritten christ¬
lichen Jahrhunderts ausgeführt worden sein; seine Länge
betrug 250 Fuß , seine Breite 100 Fuß ; er bestand aus drei
Kirchenschiffen mit eben so vielen Apsen, einem Querhaus
und dem Langhaus. Nur die nördliche Apsis steht noch
und befindet sich in einem ziemlich guten Zustande der Er¬
haltung. Diese nördliche Apsis macht mit ehren gewölbten
Fenstern, die wie große Gucklöcher aussehen, und ihren 18
Fuß dicken Mauern noch heute einen großartigen Eindruck.
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scheint als unmittelbare Folge der Berufung des Ober,
bürgermeisters L en tze ins Ministerium. Denn Dr . Lentzs
gehörte selbst der erwähnten Jmmediatkommtsston an und
war in seiner kommunalen Praxis ein entschiedener Gegner
bureaukratischerEinsprüche in die Selbstverwaltung. Was
er in der Jmmediatkomrnission hat vorbereiten helfen, will
er als Minister praktisch durchführen. Andere Zugeständnisse
an liberale Forderungen werden gutem Vernehmen, der
„Tägl. Rundschau" zufolge, nach gerade aus dem Bereiche
des Fmanzministeriums heraus , das bis dahin so streng
konservativ verwaltet war, in nächster Zeit folgen.

* Zum Verkauf des Tempelhofer Feldes. Gegenüber
den Vorwürfen, die wegen des Verkaufs des Tempelhofer
Feldes an die Gemeide Tempelhof gegen das Kriegs-
Ministerium  gerichtet worden sind, gibt es jetzt .eine
Darstellung, in der es heißt: Der Erlös aus dem Verkauf
des Tempelhoser Feldes soll die Mittel geben für einen
zweiten Truppenübungsplatz des Gardekorps und für die
in Preußen sonst noch fehlenden Truppenübungsplätze.
Deshalb muß in erster Linie das finanzielle
Interesse  des Reiches beim Verkaufe gewahrt werden.
Das war auch der Wunsch der Budgetkommission des Reichs¬
tags , die es dem Ministerium überlassen habe, ob es das
Feld an Berlin oder an die Gemeinde Tempelhos oder an
beide zusammen verkaufen wolle. Der Stadt Berlin ist
unter allen beteiligten Interessenten die erste Mitteilung
über die Absicht des Verkaufs gemacht worden, und zwar
bereits im August 1907, so daß die Stadt Berlin genügend
Zeit zu ihren Vorarbeiten gehabt habe. Von einer Über¬
rumpelung Berlins könne daher nicht gesprochen werden.
Wohl aber habe es den Anschein erweckt, als habe der
Berliner Magistrat nicht den ernsten Willen zum Ankauf.
Tie militärischen Interessen hätten aber eine Verzögerung
nicht vertragen, zumal da die Aussicht bestand, daß bei einer
weiteren Verzögerung Tempelhof von seinem Angebü
zurücktreien würde. Dazu komme, daß die Heeresverwal¬
tung im Juli 1910 bereits ein anderes, sehr ernstes und
vorteilhaftes Kaufangebot infolge der Verzögerung verloren
habe. Die Vereinbarungen, die mit Tempelhos am 30.
August getroffen worden sind, seien ja nicht endgültig ge¬
wesen, da noch keine Zustimmung der Gemeindeverwaltung
und des Kreises Vorgelegen habe. Deshalb hafte das
Kriegsmiuisterium auch ruhig noch eine Besprechung mit
den Vertretern des Berliner Magistrats in Aussicht stellen
können. Die Besprechung sei aber von Berlin nicht mehr
nachgesucht worden. Wäre das geschehen, so wäre der Ber¬
liner Gemeindeverwaltung mitgeteilt worden, daß ein end¬
gültiger Abschluß noch nicht vorliege. Der Abschluß sei
erst am 26. September endgültig geworden, nachdem der
Kreis- und Bezirksausschuß die Garantie übernommen
hatte. — Diese lahme Erklärung kann durchaus nichts an
dem Ufteil ändern, das über das eigenaftige Verhalten des
Kriegsministeriums in der ganzen liberalen Presse zum
Ausdruck gekommen ist.

* Einweihung des Dresdener Rathauses. Samstag
fand in Gegenwart des Königs, der Spitzen der staatlichen
und städtischen Behörden, sowie vor 500 geladenen Gästen
die feierliche Einweihung des neuen Rathauses statt. Die I
Festrede hielt Oberbürgermeister Dir. Beutler.

* Die Vorturner Spione. In kundigen Kreisen hat
man der „Deutschen Tages-Ztg." zufolge durchaus nicht die
optimistische Auffassung über die englischen Spione, die in |
einzelnen Korrespondenzen zum Ausdruck kommt. Man ist.
heute überzeugt, daß man es mit geriebenen. Spionen zu
tun hat, die ihre Helfershelfer in Deutschland fanden, und,
was hauptsächlich zu befürchten ist, auch schon Material
nach England hinübergeschafft haben dürften, ehe man durch
Zufall die die Spione allgemein belastenden Schriftstücke im
Hotel „Union" vorsand. Bei Bewältigung der Riesenarbeit,
die gesamten nordischen Festungswerke auszukundschaften

. Prächtige griechische Mosaikaröeiten wurden darin sreige-
legt. Diese erste Verkündigungslirche wurde augenschein¬
lich bei den frühsten Einfällen zerstört, die die Mohamme-
daenr in das heilige Land machten, und verfiel nach der
Eroberung Palästinas durch die Ungläubigen immer mehr.
Den heute noch stehenden Bau haben dann aus den Trüm¬
mern dieses alten Gotteshauses die Kreuzfahrer auserbaut.
Eine bedeutsame Entdeckung wurde auch in dem zerstörten
Kloster gemacht, das ganz nahe bei der Werkstatt Josephs
liegt. Unter einer Trümmer- und Schuttschicht von 10 Fuß
stieß man aus eine Öffnung, die in eine geräumige unter¬
irdische Kammer führte. Hier wurde ein kleiner Schatz wert¬
voller persischer und arabischer Töpferwaren ausgesunden,
aus deren Inschriften hervorging, daß sie aus der Regie¬
rungszeit des großen Sultans Saladin herrühren.

Bildende Kunst und Musik.
Vor einiger Zeit erwarb Geheimrat Da-. Bode,

Generaldirektor der Berliner  Museen , von dem akade-
mischcn Maler Mülich  um den Betrag von 50000 M.
drei Bilder, die der bekannte Wüstenforscher Professor
Musil  aus dem von ihm entdeckten Wüstenschlosse Amra
unter anderen Kostbarkeiten mitgebracht hatte. Der Maler
MMch hatte diese Expedition gemeinsam mit Professor
Musil unternommen.

Die Uraufführung des Strauß schm „Rosen-
kavalier ", die zuletzt für den 8. Dezember an der
Dresdener  Hosoper in Aussicht genommen war , wird
jetzt nach dem „B. L.-A." bestimmt erst in der zweiten
Hälfte des Januar erfolgen, weil Richard Strauß mit der
Lieferung des Ncienmaterials teilweise im Rückstände ge¬
blieben ist.

Masse nets „N a n on" nickt jetzt gegenüber von
Puccini in den Vordergrund. Die Oper wurde soeben von
der königlichen Hosoper in München  erworben und wird
dott im Laufe dieser Spielzeit in Szene gehen. Auch das
Hofthcater in Schwerin lr ;e die Stadttheater in Leipzig,
Königsberg usw. habm das Werk zur Aufführung ange¬
nommen.

Wissenschaft und Technik.
Der Halleysche Komet  gelangt jetzt wieder an

den Morgenhimmel und dürste etwa von Mitte Oktober an
wieder zu beobachten sein, allerdings nur mit großen Fern¬
rohren. Er befindet sich dann, wie Professor Berberich
in der „AaturwiffenschastlichenRundschau" mitteilt, im
Sternbild Corvus , an der Grenze gegen das Sternbild
Erster.
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und Abzeichungen der hauptsächlich in Betracht kommenden
Forts zu machen, wird Trench noch weitere Mitschuld
haben. Nach dieser Richtung bewegen sich hauptsächlich
heute noch die Bemühungen der Behörden. Die Vorunter¬
suchung kann auf jeden Fall vor der Hand nicht abgeschlossen
Werden.

N-rrlamerrtarisches.
Wiederzusammentritt des Reichstags. Wie die „Rord-

oeutsche Allgemeine Zeitung'' erfährt, wird der Reichstag
am 22 . November  zusainmentretcn . Der Stand der
Arbeiten der während des Somincrs tagenden Kom¬
missionen, insbesondere der gececljtfertigte Wunsch der Ver-
sicherungskommissiou, ihre Arbeiten vor Beginn der Plcnar-
verhandlungen zu einem Abschluß zu bringen, war für die
Wahl dieses Zeitpunktes bestimmend gewesen

ArrsZzmd.
Belgier»

Der König und die Königin sind mit großem Gefolge
zum Besuche des Kaisers nach Wien  abgereist.

GuglanS»
100 OOO Arbeiter ausgesperrt. Die Aussperrungen in

»er Textilindustrie haben begonnen. Bisher beträgt die
Zahl der Ausgesperrten 100 000. Von der Aussperrung
werden insgesamt eine halbe Million  Personen,
Männer, Frauen und Kinder, welche bereits seit Monaten
durch die geringen Löhne in Mitleidenschaft gezogen wur-

betroffen. Die Unterhandlungm werden trotzdem
fortgesetzt, und auch die Regierung bemüht sich, eine Bei¬
legung des Konfliktes herbeizuführen.

Malier,.
Das Defizit des heiligen Stuhles . An der Pariser

Börse verlautet, das Budget des heiligen Stuhles werde
am Jahresende 600 000 Lire Defizit au sw eisen, das durch
geringeren P i l g er b e su ch infolge der Cholera  ver¬
ursacht worden ist.

Spanien.
Klerikale Kundgebungen. Zahlreiche Katholiken, die

am Sonntag in Madrid früh der Messe in der Kirche
Birgen bei Pilar beiwohnten, zogen zu dem Palais des
Zivilgouverncurs. Während dieser eine Abordnung empfing,
umringten die Manifestanten das Palais und sangen geist¬
liche Lieder. Eine Gruppe von Republikanern antwortete
mit der Marseillaise. Es entstand eine Schlägerei. Die
Gendarmerie und die Polizei zerstreute die Manifestanten
mit Säbelhieben. Gestern nachmittag herrschte wieder Ruhe.
— Auch in zahlreichen Provinz städien sind gestern Protest¬
kundgebungengegen die Politik der Regierung veranstaltet
worden, die überall, ausgenommen in den Provinzen von
Valencia und Saragossa, ruhig verlaufen sind

Liumanren.
ü* überreichte am Samstag in Ar

Wesenheit des Ministers des Äußern Djuvara dem Königi
fererlicher Audienz sein Abberusungsschreiben; er wurde vm
Komg besonders herzlich empfangen.

AÄeket.
Anleihefrage. Nach den dem Ministerrat vorn

legten Vorschlägen besteht das Anerbieten des Konzern
d eut s che r Großbanken in der Übernahme von sech
Mrmonen Psrnro Tresorbons, deren Gegenwert in sech
Monatsraten von je einer Million Pftind an die Türkei zzahlen Ware. 0

Die Unruhen in Moabit.
stfi. Berlin , 3. Oktober. (Trahtberrchl .) Tor gestrige

Sonntag verlief in Moabit vollständig ruhig Ter
Verkehr war zwar stärker als sonst, weit viele Neu¬
gierige  kamen , um sich den Schauplatz der Aus¬
schreitungen anzusehen. Nirgends kam es jedoch zu
Ansammlungen oder Aufläufen , so daß bereits um
9 Uhr der größte Teil der Schutzleute nach Hause ent¬
lassen̂ werden konnte. Um 11 Uhr abends wurden dann
dre übrigen Schutzleute bis auf ständige Polizer-
Pcstromllen entlassen. Man hatte auch gestern davon
abgesehen, die Wirtschaften in den gefährdeten Straßen
früher fchließen zu lassen. Für heute sind außer den
stets rn Moabit stationierten Schutzleuten nur noch 40
Mann als Verstärkung herangezogen. Tie Tumulte
scheinen doch etn Menschenleben  gefordert zu
haben.^ Der Arbeiter Machalowski ist an den Folgen
einer Schädelverletzung gestorben, die er durch einen
Säbelhieb  erlitten hat . Tie Zahl der wegen der
Moabiter Ausschreitungen dem Untersuchungsrichter
bis jetzt vorgeführten Personen beträgt insgesamt 42.
Gestern wurden wieder zwei junge Leute verhaftet , die,
wie durch Zeugen festgestellt ist, Laternen zertrümmer¬
ten, aufreizende Reden gehalten und die Feuerwehr
durch falschen Alarm herbeigerufen haben.

Tie Straßenkämpfe und der Streik bei der Firma
Kupfer u. Ko. beschäftigten am gestrigen Sonntag zwei
stark besuchte Mitgliederversammlungen des deutschen
Transportarbeiter - Verbandes . Tie Referen¬
ten schilderten zunächst die Entwickelung des Kohle,l-
aibeiterstreiks . Nach einer lebhaften Diskussion wurde

Jtefolurion ctncjenonnrten, in welch2r öet SßotVPitrf
b'cr leid)1 fcrficjcn SlcfteilSntebprleguttg ^urucfgeiTJtefeu1
und gegen das Vorgehen der Polizei sowie der Firma
Kupfer u. Ko. protestiert und zur energischen Durch¬
führung des Kampfes aufgefordert wird ? Ti " Inhaber
der Firma Kupfer u. Ko. haben es auch gegenüber dem
Oberbürgermeister Kirschner abgelehnt , das Einigunas-
amt anzuruten.

-1-

Ein Protest der ausländischen Prestbertreter.
Ter Verein der ausländischen Presse

batte in seiner gestern abgehaltenen anßerordentliäjcn
Generalversammlung einstimmig eine Resolution ange¬
nommen, in der es heißt , daß die Antwort des
P 0 l i z e i p r ä s i d e n t e n energischen Wider¬

spruch  Hervorrufen müsse- Die Journalisten sind in
einem Schreiben beim Reichskanzler  vorstellig
geworden.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " über dir Exzesse.
Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu

den Vorkommnissen in Moabit : Inwieweit die organi¬
sierte Arbeiterschaft und Parteiangehörige der Sozia  l-
d e in 0 k r a t i e an den Ausschreitungen der Menge
oder bei den Verabredungen , ohne die die Krawalle
schwerlich in der geschehenen Weise hätten Vorfällen
können, beteiligt sind, darüber werden wohl die bevor¬
stehenden Gerichtsverhandlungen Aufklärung schassen.
Schon heute aber muß als feststehend angesehen wer¬
den, daß ein Zusammenhang besteht zwischen den
Moabitern Vorgängen und der sozialdemokrati¬
schen Verhetzung  der Massen. Von der juristi¬
schen greifbaren Verantwortlichkeit abgesehen, deren
Feststellung dem Gericht Vorbehalten bleiben muß , ver¬
mag die sozialdemokratischePartei sich dem Vorwurf der
moralischen Mitschuld  an den bedauerlichen
Vorkommnissen in Moabit nicht zu entziehen. Tie
Mitschuld wird begründet dadurch, daß die Sozial¬
demokratie arbeitswillige Arbeiter bei Ausständen für
das Urteil ihrer Genossen als Streikbrecher brand¬
markt und als Menschen verfemt, die außerhalb der
nach sozialdemokratischen Begriffen ehrbaren Arbeiter¬
schaft stehen und gegen die deshalb Angriffe und Ge¬
walttätigkeiten erlaubt seien. Es liegt doch ein eigen¬
artiger 'Widerspruch darin , daß der „Vorwärts " einer¬
seits die Aufrührer von den Schößen der Sozialdemo¬
kratie abzuschütteln sucht, andererseits von der erfolg¬
reichen Wirkung des Eingreifens der sozialdemokrati¬
schen Organisationen überzeugt ist. Der „Vorwärts"
beschränkte sich aber nicht darauf , jedes Wort der Be¬
ruhigung zu unterlassen , vielmehr benutzt er jede Ge¬
legenheit , die Polizei , die mit Pflichttreue . Ausdauer
und Besonnenheit die schweren Aufgaben erfüllte , zu
verunglimpfen und dadurch die Leidenschaften der auf¬
rührerischen Massen aufzurütielm Diese Haltung der
sozialdemokratischen Presse entspricht der Gesamt-
tendenz der sozialdemokratischen Agi¬
tation.  Welche Hoffnungen sie an die Vorgänge
knüpft, wie sie sich in Moabit abgespielt haben, darüber
bedürfen wir nach den Wahlrechtsdemonstrationen und
Erörterungen über den politischen Massenstreik und
von ähnlichen Erscheinungen keiner Belehrung mehr.
Ties alles dient nach sozialdemokratischer Meinung
der revolutionären Erziehung des Prole¬
tariats.  Um so ernster und dringender wird es tür
die Regierung Pflicht,  den Ausschreitungen des
Pöbels und den Aufrührversuchen mit u n n a chs i ch t-
l ich er Schärfe  entgegenzutreten und der Unöot-
mäßigkeit der verhetzten Menge mit her Autorität der
Staatsgewalt und der Strenge des Gesetzes
zu begegnen. ❖

„Wir klagen an",
so überschrcibt pathetisch der „Vorwärts " einen weite¬
ren Artikel über die Moabiter Straßenkrawalle . Natür¬
lich! Es wäre ja schlimm, wenn irgend auf der Welt
etwas passieren sollte, was der „Vorwärts " nicht zu
einer Anklage gegen die Regierung , gegen die be¬
stehende Gesellschaftsordnung und vor allem auch gegen
den Liberalismus verdrehen könnte. Wenn er sich aber
über das aufreizende Verhalten der Schutzmannschaft
aufregt , so sollte er doch nicht vergessen, daß er s e l b st
am meisten dazu beigetragen hat und noch dazu bei¬
trägt , Öl ins Feuer zu gießen. Auch in seinem letzten
Artikel ergeht er sich wieder in den heftigsten
provokatorischen  Äußerungen . So heißt es da:

Wir klagen an ! Wir klagen an die Verantwortlichen
der Polizei ! Wir klagen an unsere bürgerliche, in¬
sonderheit unsere liberale Presse ! Aber wir klagen
auch an den unglaublichen Stumpfsinn und den Mangel
an Ehrgefühl innerhalb unserer Volksmassen! Ein
wenig schmeichelhaftes, aber wahres Wort lautet : Jedes
Volk hat die Zustände , die es verdient . Sollte dieses
Wort nicht auch für die preußische, ja selbst für manche
Schichten unserer Berliner Bevölkerung zutrefsen ? !

Wenn dies nicht bedeuten soll, daß die Volksmassen
zu direkter Auflehnung angespornt werden , so wissen
wir überhaupt nicht, was Worte für einen Sinn haben.
Taß der „Vorwärts " in seinen Hetzartikeln nebenbei die
Tinge in der gröbsten Weise entstellt, braucht wohl gar
nicht erst besonders betont zu werden.

Luftschiffe unL Aeroplane.
Fernfahrt des „P . 4".

v . Chemnitz, 2. Oktober. Aus Anlaß der von der hiesigen
„Allgemeinen Zeitung" veranstalteten Fernfahrt des Luft¬
schiffes ,,P . 4“ von Bitterfeld nach Chemnitz herrschte in
der Stadt schon in den frühen Morgenstunden reges Leben.
Die hinter dem Sportplatz gelegene, als Landungsstelle be¬
stimmte Wiese war von einer nach vielen Tausenden zählen¬
den Menschenmenge umsäumt. Bon einem Fesselballon auS
wurde durch Flaggensignale das Passieren des Luftschiffes
bekanntgegeben. „P . 4" war um 8 Uhr 32 Min. vorm, in
Bitterfeld aufgestiegen. Um 12 Uhr 10 Min. wurde das
Luftschiff, das auf seiner Fahrt teilweise mit heftigem
Gegenwind zu kämpfen hatte, von dem Landungsplätze
aus gesehen. „P . 4" machte eine größere Schleifenfahrt über
der Stadt und landete glatt um 12 Uhr 35 Min., worauf
Oberbürgermeister Du Sturm die Lustschisfer mit einer
kurzen Ansprache begrüßte.

w. Chemnitz, 3. Oktober. Das Luftschiff„P . L. 4" ist
heute früh 7 Uhr 55 Min. zur Rückfahrt nach Bitterfeld auf¬
gestiegen.

Die Rückfahrt des „P . 5".
Bitterseld, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) „P . 5",

von Chemnitz kommend, ist nach glücklicher Fahrt hier um
11% Uhr gelandet

Die Wcttflügc Trier-Mrtz.
w. Metz. 1. Oftober . Da um 5 Uhr Startschluß war,

hat I ea n n i n den ersten Preis in Höhe von 20 000 M,
für den Fernflug gewonnen.

w. Metz, 3. Oktober. Außer den bereits gemeldeten
Preisen erhielt T Helen  noch den Ehrenpreis des Lust»
fchifferkorps.

Tödlicher Absturz des Aviatikers Haas,
hd. Trier, 1. Oktober. Der Aviatiker Haas , der heute

4 Uhr 55 Min . zum Uberlandfluge Trier -Metz anfgeftiegen
war , ist bei Wellen abgestürzt und tot geblieben. Der-
Apparat ist vollständig zertrümmert. Weiter wird dazu ge¬
meldet : Die Leiche des erst 23 Jahre alten Aviatikers ist
schrecklich verstümmelt, namentlich am Hinterkopf. Man sah
den Apparat um 5 Uhr 15 Minuten über Wellen sich plötz-
l i ch ü b e r f chl a g e n. Es schien, als ob er in sich zusarn-
menbreche. Man hörte einen Knall  wie von einer Ex¬
plosion, sah auch Rauch, aber keine Flammen . Dann über-
fchlug sich der Apparat mehrere Male und fiel dicht hinter
den Wellener Kaliwerken in einen Birnbaum und dann zu
Boden . Zwei Stabsärzte , die im Automobil dem Aero-
plan folgten , trafen an der Umfallstelle alsbald ein, konnten
aber nur noch den Tod des Aviatikers feststellen, der .unter
den Trümmern seines Apparates hervorgezogen wurde.
Angeblich soll das Unglück durch Bruch des Kettenge-
stänges  verursacht worden sein. Nach dem Bekannt-
werden des Unfalls auf deni hiesigen Flugplatz wurden dre
Fahnen Halbmast gehißt. Die morgigen Schauflüge fallen
nicht aus . — Um 5 Uhr traf Theken von seiner gestrigen
Landungsstellc Hauconcourt über dem Flugplätze ein und
landete um 6 Uhr 3 Minuten.

Kapitän Engelhardts Flug nach Frankreich,
v . Paris , 2. Oktober. Aus Nancy wird gemeldet;

Kurz bevor Kapitän Engelhardt den Rückflug nach Metz
ausnehmen wollte , trat ein Zollbeamter an ihn heran und
verlangte von ihm als Zollgebühr für seinen Zweislächer
117 Frank mit dem Bemerken, daß er diese Summe zurück¬
erhalte, falls er seinen Aeroplan oder dessen Trümmer über
die Grenze nach Deutschland zurückbringe. Kapitän Engel¬
hart erlegte sofort den geforderten Betrag . — Kapitän
Engelhardt ist kurz vor 12 Uhr auf dem Flugplatz in Metz
im Automobil eingetroffen. Er erklärte, die Franzosen
hätten ihn ganz außerordentlich liebenswürdig  be¬
handelt und gestern abend sofort wieder in Freiheit gesetzt.

Ein Flieger -Zusammenstoß.
v . Mailand , 1. Oktober. Bei dem Schnelligkeitswett¬

bewerb stießen die Flieger Dukson und Thomas mit ihren
Apparaten vor den Schuppen zusammen; beide Flieger
fielen zur Erde und wurden schwer verletzt. — Ein ärzt¬
liches Bulletin von 9,14 Uhr abends nennt den Zustand
Dicksons sehr gefährlich. Er ist noch bewußtlos und hat
u. a. einen Beckenbruch davongetragen . Thomas dürste in
einigen Wochen wiederhergestellt fein. Der Unfall geschah
um 4,20 Uhr nachmittags . Es waren 5 Aeroplane in der
Luft. Thomas folgte Dickson in einer Höhe von etwa 40
Meter. Es scheint, daß bei Thomas einige Drähte ge¬
rissen sind, die herabhingen. Thomas überflog Dickson,
und beide Apparate flogen ein Stück miteinander. Plötz¬
lich stürzten beide Apparate pfeilschnell zu Boden. Einer
der Motore explodierte. Das zahlreiche Publikum ver¬
suchte, die Barriere zu übersteigen, wurde aber von Kara-
binieri zu Pferde zurückgetrieben.

lid. Mailand , 3. Oktober. Der gestrige letzte Tag
der Mailänder Flugwoche verlies wie die übrigen unter
ungeheuerem Zulaus des Publikums . Den großen Preis
für den schnellsten Flug gewann Cattameo auf BlLriot, der
100 Kilometer in 1 St . 8 Min . zurücklegte. — Das ' Be¬
finden des verunglückten Dickson hat sich etwas gebessert.
Das Bewußtsein ist zurückgckehrt, jedoch dauert die Lebens,
gesahr noch an.

Kein weiterer Flugpreis des Kriegsministeriums . Die
Nachricht, daß das Kriegsministerium für einen Ub erlaub-
slug einen Preis von 100 000 M. gestiftet habe, bestätigt sich
nicht . Dem Kriegsministerium stehen für einen solchen
Zweck keine Mittel zur Verfügung.

Aus Stadt und Land.
MLesvaderrrr Nachrichten.

Wiesbaden,  3 . Oktober.

Tie Grundsteinlegung an der Dreifaltigkeitskirche.
Hinter der Gutenbergschule und nur durch diese

getrennt von der evangelischen Lutherkirche erheben
sich seit kurzer Zeit die Grundmauern der neuen katho¬
lischen Dreifaltigkeitskirche. Ter Platz, auf den das
neue Bauwerk zu stehen kommt, wird von der Klop-
stock-, Rückert-, Eichendorff- und Frauenlobstraße be¬
grenzt , Straßen , die zum Teil vorerst nur auf dem
Plan stehen. Über das Straßenbild läßt sich daher zur¬
zeit noch kein abschließendes Urteil fällen, wenn auch
schon jetzt die Plazierung der drei großen Bauwerke,
von denen je eins das andere verdeckt, durchaus keine
sehr glückliche genannt werden kann. Die Treifaltig-
keitskirche wird nach den Plänen von Professor Ho.
Becker im gotischen Stil erbaut . Bauleiter ist Architekt
Mergel . In der Kirche wird unter dem Chor, unter
vollkommener Ausnutzung des etwas ansteigenden
Terrains , eine geräumige , mit Fenstern verschene
Krypta eingebaut, in welcher jedenfalls an Wochen¬
tagen der Gottesdienst abgehalten werden dürfte . Tis
Kirche selbst soll etwa 2400 Personen Raum bieten —
Gestern nachmittag um 4 Uhr fand in der erwähnten
Krypta dre G nt n d st ernlegung  statt . Eine
außerordentlich zahlreiche Menschenmenge hatte sich zu
der Leerer emgefunden , die kirchlichen Vereine mit ihren

Je toar  die gesamte katholische
Geistlichkert Wiesbadens , unter ihnen auch Prälat Dr.
Keller, ferner ^Oberbürgermeister Dr . p. Jbell , Polizei-
Präsident v. «Lchenck, Landtagsabs , - Kneter Verwul-
tungsgerrchtsdirektor Linß, mehren : Stadtverordnete,
sowie dre Mrtglreder der Gemeindevertretung und des
Vrrchenvorstandes versammelt . Nach einem gemein-
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'schaftlich gesungenen Liede und einer Festkontate des
gemischten Chores („Lobet den Herrn , meine Seele ")

,,der las Kaplan Boland die Urkunde des Grundsteins,
jerfi in lateinischer, dann in deutscher Sprache , Hierauf
erfolgte die Einlegung der Kapsel mit der Urkunde, se
einem Exemplar der hiesigen Zeitungen und je einem
der zurzeit in: Flurs befindlichen deutschen Geldmünzen
,-itt den Stein . Tie kirchliche Segnung des Grundsteines
und der Fundamente wurde von Pfarrer Gruber unter

.Assistenz der Kapläne Di'. Hüfner und Knoth vorge¬
nommen. Als erster führte Prälat De. Keller die üb¬
lichen drei Hammerschläge auf den Stein ans , nach ihm
die übrige Geistlichkeit und die geladenen Ehrengäste , so¬
wie die übrigen Anwesenden. Oberbürgermeister Dt.
v. Jbell sprach bei der Zeremonie die nachstehenden
Worte : „Möge das Haus , das über diesem Grundstein
errichtet wird , sich bis in fernste Jahrhunderte erweisen
als eine Stätte desFriedens und desSegens : das walte
Gott !" Polizeipräsident v. Schenck begleitete die
.Hammerschläge mit dem Spruch : „Einen besseren
Grund kann niemand legen, deirg Jesus Christus ."
Während des feierlichen Aktes sang der Kirchenchor von
Sankt Bonifatius die vierstimmige Motette : „Jauchzet
dem Herrn ." Pfarrer Gruber stielt hierauf eine längere
Ansprache, in welcher er darauf hinwies , daß heute vor
10 Jahren bei Jerusaleni gleichfalls Deutsche zur
GrunMeinlegung einer katholischen Kirche versammelt
waren . Mit dem Tedeum schloß die Feier . S-

— Personal -Nachrichten . Der Vikar Eugen Hild  aus
Fleisbach ist zum Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde
Weinbach ernannt . — Die Kandidaten der Theologie Tzirhelm
Fresenius  aus Wiesbaden, Ernst Mai aus Breidenbach
Oskar Paul  aus Niederroßbach, Wilhelm Adolf Schmidt
aus Miehlen und Robert Uersfeld  aus oranrfurt haben
'die Prüfung pro ministerio bestanden.

= Kurhaus. In dem am Sonntagabend stattgesunde-
nen „Vokal- und Jnstrumentalkonzert" trat der „Aiain-
z c t M ä n n e r g esa n g - V e r e i n" auf, der sich bei un¬
serem Publikum schon von früher großer Beliebtheit erfreut.
Der Verein hat seit kurzem in der Person des Herrn Wil¬
helm GciS  einen neuen Dirigenten gefunden, dessen ener¬
gisches und tatkräftiges Wirken dem aufstrebenden Chor
gewiß nur zum Vorteil gereichen kann. Der Verein irrt
gestern in einer Zahl von ungefähr 150 Sängern auf den
Plan und zeigte sich recht straff diszipliniert : gesunder Don
und natürlicher Ausdruck bei gut-verständlicher Textans-
fprache machten sich überall angenehm bcmerlbar; die
Nuancierung int einzelnen wird wohl noch weiter ver¬
feinert und farbenreicherwerden. Herr Geis, als ein treff¬
lich routinierter Niännerchordirigcnt, leitete die Vorträge
mit Umsicht und führte den Verein zu schönen Erfolgen:
nächst einer inhaltlich leichtgewogmen, doch recht effektvoll
-geschriebenen Chorballade „Das Grab im Busento" von
'dem seit kurzem hier ansässigen Tonkünstler Herrn Musik¬
direktor B. Zerlett waren es besonders die kleineren volks¬
mäßigen Chorlieder von Engelsberg, Möhring und dcnr
Dirigenten Herrn Geis, durch deren ausdrucksvolle Wredcr-
gabe der „Mainzer Mänuergesang-Verein" sich allgemeine
Zustimmung und rauschenden Beifall erwarb. Die K u r-
ka p e l l c unter Herrn A sf e r n i s Leitung hatte einige
glänzend austzesührte Orchestcrwerkc zum Programm beigc-
steueri. Der Saal war überfüllt, so daß viele später Kom¬
mende unverrichteter Sache wieder von dannen ziehen
mußten. =

— Zeichenlehrer!vnsc rcnz. Gestern nachmittag von
& Uhr ab wurde in der Aula der hiesigen Gewerbeschule
eine Konferenz von Zeichenlehrern an den nassauischen Ge¬
werbeschulen abgehalten, die sehr zahlreich besucht war . An
derselben nahmen seitens der Regierung Gewerbeschulrat
Professor Wolf und seitens des Zentralvorstandes des
.Gewerbevereins für Nassau" Regierungsbaumeister Wolst-
Lang teil. Fortbildungsschulinspektor Kern hielt einen
Vortrag über das nrodernc gewerbliche Zeichnen. Mit der
Konferenz war eine Ausstellung  der in dcni gestern
zu Ende gegangenen Fachzeichenkursus für gemischte Ge¬
werbe ongesertigte« Zeichnungen verbunden, durch welche
gezeigt wurde, wie man den Forderungen des neuzeitlichen
Zeichnens, die in dem berechtigten Ton „sachlich" ausklin¬
gen, gerecht werden kann. Mit der Einberufung dieser Kon¬
ferenz hat der Zentralvorstand einen guten Schritt vorwärts
gemacht, denn die Verhandlungen werden für die Weiter¬
entwicklung unserer Gewerbeschulen -gewiß scgenbringend
sein.

— 50 Semester öffentlichen stenographischen Unterrichts
tu Wiesbaden. Im Rcformgymnasimn berichtete Lehrer
H. Paul  über seine 25jäbrige stenographischeLehrtätig¬
keit. Es waren zugegen Vertreter verschiedener Vereine
von hier und auswärts , außerdem u. a. Geh. Reg.-Rat
.Professor Di . Breuer und Syndikus Dr. E. Martin . Herr
Paul sucht bekanntlich seit 25 Jahren durch Wort und Schrift
der Stenogrophie Verbreitung und Wertschätzung zu ver¬
schaffen und hat aus diesenr Gebiet wirkliche Erfolge zu
verzeichnen. 1885 schritt er zur Neuregelung des alten
nassauischen Siolzcscheir Stenographenvereins , war nahezu
25 Jahre Vorsitzender desselben, unterrichtete zeitweise an
allen hiesigen höheren Schulen in Stenographie, desgleichen
in Volks- und Mittelschulen, den Kapitulantenschulcn der
hiesigen Regimenter und ist seit 1903 Lehrer der Steno¬
graphie an der städtischen kaufmännischen Fortbildungs¬
schule. Ehrenamtlich war der Jubilar tätig als Bezirls-
-lcitcr, Vcrbandsvcrtretcr, Preisrichter und hült mehrmals
i. A. der Prüfungskommission die mündliche Stenographie-
lehrerprüfung ab. Herr Paul ivar früher auch praktisch
tätig , -gab verschiedene stenographischeWerke, Lehrmittel,
eine Methodik des stenographischen Unterrichts heraus und
veröffentlichte viele Aussätze in Fachzeitungen; mehrere Ar¬
beiten wurden preisgekrönt. Pauls Wandtabellen benutzte
Professor Dr . Ducken als Anschauungsmittel beim stenogra¬
phischen Unterricht der kaiserlichen deutschen Prinzen . Für
seine Erfolge in Schülerkreisen wurde ihm die „silberne
Stolzcmedaill»" überreicht, in diesem Jahre vom Bundes¬
vorstand eine Ehrenurkunde für 25jährige treue Mitarbeit
für Stenographie. Besonders interessant war der Vergleich
stenographischer Verhältnisse vor 100, 50, vor 25 Jahren und
jetzt. Geheimrat Breuer dankte dem Jubilar für seine gc-
mcinnütziaen Bestrebungen.

— Walhalla -Theater. Das letzte Programm in der
Walhalla steht noch in bester Erinnerung , und schon hat die
rührige Direktion für neue erstklassige Kräfte gesorgt.
Stella de Rad  c zk  a ist graziös und dezent, weniger
dezent ist der Humorist Fritz Schönbauer,  aber dasür
um so komischer. Mr . Märtel  l, der aus den Fingerspitzen
tanzt, die Lins - Gruppe  mit ihren erstaunlichenTricks
auf dem Fahrrad und der Lnstakt der Caesaros  sind
Attraktionen, die man hier noch kaum gesehen haben dürfte.
Reizend ist Lucic Gill ei  als Jongleuse, die ebenfalls
manches Reu« in ihrem Programm bringt. Die zweite
Hälfte des Abends nimmt das Alt-Wiener Singspiel
„Br ü de rlein fei  n " ein, welches an anderer Stelle ein¬
gehend besprochen wird.

— Die Blume der Barmherzigkeit scheint Schule zu
machen. Wir erhalten nämlich folgende Zuschrift: Der
hübsche Gedanke wohltätiger Frauen wird jetzt durch vas
überraschend- günstige Ergebnis unserer Wiesbadener
Sammlung wohl die weiteste Verbreitung finden. Nachdem
am vergangenen Sonntag in Sonnenberg ein ganz nettes
Sümmchen auf diese sinnige Weise in den Säckel des Ver¬
eins für Kleinkinderfürsorgc geflossen ist, bemächtigte sich
gestern angeblich eine Krankenschwester in He ß l o ch des
Gedankens zum Verkauf einer Blume der Barmherzigkeit,
und zwar in Gestalt der schlichten, aber sehr ansprechenden
Kornblume. Am Eingang -des Dorfes von Wiesbaden aus
hatten sich junge Mädchen postiert und boten den gestern
außergewöhnlich zahlreichen Passanten in schicklicher Form
ihre hübschen Blümchen an, welche auch von den Fremden
zahlreich gekauft wurden. Bei den Ortseingesessenen, welche
doch wohl die Sache in erster Reihe anging, bemerkte man
von dem Blumenschmuck verhältnismäßig wenig. So schön
jedoch der Gedanke und die damit verbundene Einnahme
ist, sollte man -die Sache doch nicht übertreiben. Wenn man
Vvn jetzt ab an Sonntagen fast nicht mehr in unsere schöne
Umgebung gehen könnte, ohne an irgend einem Platze zur
Wohltätigkeit gedrängt zu werden, dann könnte es leicht
kommen, daß nicht allein die Passanten, sondern auch die
betreffenden Ortseingesessenen selbst darunter litten, da¬
durch, daß man die Orte inied.

— Kochkunstausstellung. Einige hiesige Firmen haben
sich vereinigt und veranstalten am Mittwoch, den 12., und
Donnerstag, den 13. Oktober, im großen Kasinosaal eine
Kochknnstausstellung in Verbindung mit Tafeldekorationen
usw Da die Veranstaltung wohltätigen Zwecken dient, so
hat sich ein Domcn-komitec gebildet, das die Sache wohl¬
wollend fördern will. Der Reinerlös soll zum Besten der
Kinderfürsorge verwendet werden. Die Ausstellung dürfte
das Publikum in hohem Maß intcrefficren. Der Eintritt
beträgt 1 M. für die Person.

— Die Knöpfe. Die ersten Ernennungen zu- Gefreiten
in dem am 1. Oktober begonnenen neuen Dienstjahr sind
bei unserem Füsilierregime-nt v. Gersdorff am vorgestrigen
Samstag erfolgt. Im Durchschnitt sind von jeder Kom¬
pagnie fünf Füsilieren des nunmehrigen älteren Jahrgangs
die Knöpfe gegeben worden.

— Enttäuschung. An der Ringkirche bestieg am Sonn¬
tagabend ein seingekleideter Herr in weinscliger Stimmung
eine Droschke und verlangte, nach seiner Wohnung gefahren
zu werden. Als der Kutscher sich an der Ecke Kirchgasse und
Rheinstraße unwillkürlich nmsah, mußte er die Wahrneh¬
mung machen, daß sein Fahrgast verschwunden ist. Der¬
selbe ivar vorher heimlich ausgestiegen und verschwand un¬
erkannt in einer Nebenstraße.

— „Abgercist" ist Ende vergangener Woche die Ehefrau
eines Speisewirts tut Westend mit ihrem Liebhaber, einem
inr Dienst kirchlich-sozialer Fürsorge stehenden ledigen Be¬
amten. Sie erleichterte vorher die Kasse ihres angetrauten
Gatten um einen hohen Betrag. Die Frau hat mehrere
Kinder.

— Wegfangcn von Hunden. Gestern abend wurde von
Anwohnern der Parkstraße bemerkt, wie halbwüchsige Bur¬
schen, die einen Hund bereits mit sich führten, den Hund
einer Villa an sich lockten. An seinem Halsband befestigten
sie eine Leine und suchten eilends das Weite. Die Mäd¬
chen eines Nachbarhauses, denen das Treiben der Bürsch¬
chen schon längst etwas zweifelhaft erschien, benachrichtigten
nunmehr ihren Hausherrn hiervon, dem cs dann auch ge¬
lang. den „Hundcliebhabern" ihre Beute in der oberen
Gustav-Freytagstraße abzujagcn.

— Verhaftete Glücksspieler. Bei einem Besuch, den die
hiesige Kriminalpolizei gestern abend cincnr hiesigen Caso
abstattete, wurden zwei gewerbsmäßige Glücksspieler festge-
nommen und dem Polizeigefängnis zu-gesührt.

— Aus dcnt Eisenbahnabteil gestürzt ist gestern abend
auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein 27 Jahre alter Kauf¬
mann aus Frankfurt a . M. namens Robert Funk.  Der
Verunglückte erlitt hierbei verschiedene Verletzungen am
Kopf und wurde vo-n der Sanitätswache nach dem städtischen
Krankenhaus gebracht. Seine Entlassung konnte heute mor¬
gen bereits wieder erfolgen.

— Diebstähle. Gelegentlich eines Mansardeneinbrnchs
in der Moritzstraße wurden in der vergangenen Woche nach¬
stehende Gegenstände gestohlen: Ein grau-gestreifter Herren¬
sackreck nebst Hose, ein blauer Sackrock mit Weste, eine
Phantasieweste und eine Doublckavalicrkette. — In der
Nacht vom Samstag zum Sonntag wurde der Schaukasten
eines in der Kirchgasse befindlichen Geschäftshauses mittels
Nachschlüsselsgeöffnet und daraus drei schwarzweißgestrcifte
Unterröckc, 8 bis 10 Normalhemden und ca. 15 bunte
Ta schcntüch er entwendet.

— Beim „Schwätzchen". Ein Unfall, der leicht zu schlim¬
men Folgen hätte führen können, ereignete sich gestern nach¬
mittag in der Schachtstraße. Dort stand eine Büglerin am
offenen Fenster und führte Unterhaltung mit einer Nach¬
barin. Sie dachte dabei kaum an ihr glühendes Bügel¬
eisen, denn plötzlich entglitt dieses ihrer Hand und fiel auf
-die Straße , wo cs dicht am Kopf eines Kindes vorbeifauste.
Glücklicherweise kam dieses mit dem Schrecken und leichten
Hantverletzungen davon; eine Haarbreite und das arme
Mädchen wäre des Tods gewesen.

— Der Lebensmüde, der Likörreisendc Karl St „ der
am Samstag , wie gemeldet, angeblich-wegen verfehlter Ge-
schäftsunternehmungen Hand an sich gelegt hat, war früher
Elfenbeinaraveur, dann Emplohö an einer auswärtigen

' . Spielbank und seit mehr als einem Dezennium in seiner
letzten Branche tätig . In Turnerkrciscn spielte St . vor
langen Jahren eine Rolle, denn er -galt in seiner Jugend
als der beste Springer des Mittclrheintrcises. Sein tragi¬
sches Ende, bei dem der Mann zweifellos in geistiger Um¬
nachtung gehandelt haben dürfte, wird von allen bcklagr
werden, die ihn kannten.

— In Notwehr. Am Samstagmittag wurde der Bahn-
bauun-ternohmer Jakob W i e d c r f p a h n von hier, welcher
die neue EifeNbahnstrecke Wetzlar-Grävenwiesbach baut,
nahe bei Braunfels von einem Arbeiter überfallen. Wicder-
spahn -gab drei Schüsse aus den Attentäter ab nnd verwun¬
dete ihn derart, daß er schwerverletzt nach der Gießener
Klinik gebracht werden mutzte.

— Vater und Tochter gleichzeitig beerdigt. Dieser
traurige Fall kommt heute in unserer Nachbarstaat Biebrich
vor. Dort starb vor einigen Tagen ein bekannter Kauf¬
mann und einige Stunden daraus folgte ihm eine 16 Jahre
alte Tochter in den Tod. Der Mann hinterläßt eine Witwe
mit einem 7 Monate alten Kind.

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffcn : Generalleutnant
Bauer  aus Cöln im „Hotel Prinz Heinrich", Generalleutnant
v. B a u m g a r t e n aus Moskau . Graf b. H ülsen  -
H ä s c l e r , Wirkt. Geh. Rat und Kammerherr des Kaisers und
Königs, General -Intendant der Königl. Schauspiele, aus Berlin
im „Hotel Hohenzollern", Königl. Hofschauspieler .Co span er
aus München im „Taunus -Hotel", Minister des Auswärtigen
v. Jswolski  aus Petersburg im „Hotel Oranien ", Kaiser!.
Russischer Botschaftssekretär v a n der Bliet  aus Berlin inr
„Hotel Nassau und Cecilie", >sir O ' Connell  und Ladn
O'Connell aus Belfast im „Hotel Nizza".

— Kurhaus . Am Dienstag führt der Wagen ausflug
der Kurverwaltung , 2Vi Uhr ab Kurhaus , nach Nerotal , Platte
über Rundfahrweg , Herreneichcn und zurück. Das erste Tee-
Konzert  der Kurverwaltung findet morgen Dienstag 5 Uhr
im Weinsaale statt.

Kleine Notizen. Die S t e n o g r a p h i c s chu l e (Ge¬
werbeschule) eröffnet Dienstag , den ll .̂ Oktober, abends 8 Uhr.
einen Anfängerkursus für Damen uttd Herren nach dem System.
Stolze -Schrev. Anmeldungen bei dem Leiter der Schule, Lehrer
H. Paul , Phllippsbergstraße 16, sowie zu Beginn des Unter¬
richts.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Im Hoftheater wird heute

Freytags Lustspiel „Die Journalisten " im Abonnement P.
wiederholt. Das Werk gelangte bekanntlich bei den diesjährigen
Maifestvorstellungen zur Ausführung und erscheint seit dieser
Zeit ständig im Spiclplan des Hoftheaters . — Morgen Dienstag
geht Verdis Oper „Der Troubadour " in ihrer Reuernstudrerung
in Szene (Abonnement C) . Als Acuzena gastiert Frau Gilla
Tolli vont Großherzoglichen Hoftheater in Weimar auf Engage¬
ment, während den Manrico Kammersänger Kurt enirnet
von der Königlichen Oper in Berlin als Gast singt. In den
weiteren Hauptpartien der Oper sind Fräulein Friedseldt und
die Herren Geissc-Winkel nnd Rehkopf beschäftigt.

* Kurhaus . Wie nicht anders zu erwarten , gibt sich für
das übermorgen Mittwoch im Kurhaus stattfiitdende Eng¬
lisch - Amerikanische Konzert  unter Mitwirkung von
Madame Kalna von der Hofoper Covcut-Garden in London
lebhaftes Interesse kuttd. Sämtliche uns vorliegende Kritiken
aus den in - und ausländischen Musikzentrcn rühmen die klang¬
volle . kräftige Sopranstimme der Künstlerin . In dem Konzert
am Mittwoch tvird außerdem noch das von seiner Mitwirkung
im Sommer d. I . bejtens bekannte Boston -Quartett mehrere
Gesänge zum Vortrag bringen . Auch der Führer des Quar¬
tetts , Herr Norcroß, der über eine gute. Baßstimme verfugt , wird

* sich solistisch betätigen und mehrere Lieder vortragen . Es sind'
kleine Eintrittspreise , 3, 2 und 1 M ., angesetzt.

* Ernst v. Wolzogcn in Wiesbaden. Binnen kurzem tritt
der Dichter, dessen Maibrautaufführung noch in aller Erinne¬
rung ist, eine längere Amerika-Tournee mit selbstgewahltem
Bortragsprogramm ait. Bevor dies aber geschieht, wird er tu
Wiesbaden gewissermaßen die Expositiott dazu liefern . Am
6. Oktober, abends 8 Uhr, wird er in der „L i t e r a r r s che n
Gesellschaft"  im großen Wartburgsanle über das Thema
„Dreißig ' Jabre deutscher Literaturgeschichte; persönltche Er¬
innerungen und Eindrücke", sprechen. Die dreißig Jahre um¬
fassen die sogenannte „jüngstdeutsche Periode " und die Zeit der
seit etwa einem Jahrzehnt einsetzenden Abklärung und des
Pragonentums einer neuen Zukunft . Der Vortragende hat tu
der Bewegung mitteninne gestanden, und seine Beziehungen zu
den anderen markanten Charakterköpfen sind mannigfache und
rege gewesen. Daß die Darbietung eine lebendige sein und day

-Freiherr Ernst v. Wolzogett keinen trockenen Ton anschlagett
wird , dürfen wir wohl schon verraten . Im übrigen wollen wir
die Spannung eines jeden Literaturfreundes wach halten : sie
wird jedenfalls einer sehr freundlichen Lösung Platz macheit.

* Quartett -Abend. Das rühmlich bekannte Quartett der
Herren Schuh , Müller , Gerhardt und Alter  veran¬
staltet kommenden Samstag einen Licder-Abend in der
..Wartburg ", au dem es eine ganze Reche bisher nicht gehörter
Chöre vortragen wird.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
6 . Rambach. 1. Oktober. Zum Zwecke der Bekämpfung

schädlicher Insekten an den Obstbäumen der Gemarkung Ram-
bach ist angcordnct worden, daß auch m diesem Jabre wieder
Klebringe  seitens der Obstbaumbcsitzer angebracht werden
sollen. Hierbei ist es von Wichtigkeit, daß nur solche Klcbrmge
zur Verwendung kommet,, welche aus einem mindestens
15 Zentimeter breiten Streifen guten ül - oder Pergament¬
papiers bergestcllt sind und mit Draht oder Kordel um den
vorher abgekratzten Stamm gebunden werden. Die Auftragung
des Rnupeiiletms hat in einer Breite von mindestens 8 bis
10 Zentimeter und einer Dicke von 3 bis 4 Millimeter zu ge-
schchcii Die Arbeitsausführung soll in der Zeit vom 10. Oktober
bis 20. Oktober d. I . erfolgen. Etwaiges Material , als : Papicr-
streifen und Raupenleim , kann von der Bürgermeisterei zum
Selbstkostenpreis bezogen werden. - - Zurzeit wird in dem Gast¬
haus Zum Taunus " Hierselbst die Bei Packung des fitt die
Landesausstellung  zu Frankfurt a . M. bestimmten
Obstes vorgcnommen. Das zu verpackende Obst wurde seitens
der Gemeinden Rambach, Sonnenberg , spaurod, Heßloch und
Auringei! geliefert und an die Sammclstelle Gasthaus „Zum
Taunus " gebracht, von wo aus die Versendung nach Frankfurt
am Main erfolgen wird. Als Obmann fungiert Herr Bürger»
mcistcr Morasch von hier.

Uafflruische Nachrichten.
4- Usingen, 30. September . Auf dem hier unter dem

Vorsitz des Herrn Seminarlehrers Schäfer stattgefundenen
Vertreter tag  wurde beschlossen, die Wahl, des Ortes zur
nächstjährigen Generalversammlung dem Vorstand zu über¬
lassen In einer Eingabe an die Landwirtschaftskammer soll
dem bisherigen Leiter der Zuchtstatian durch die Generalver-
sammluitg ein Vertrauensvotuui ausgcdrückt iverdcu; ein ähn¬
liches Schreiben soll an alle Redakteure von Bienenzertungen
gesandt werdcit. Dem Verein ist von einem Gönner desselben
ein Bermächtnis von 1000 M. zugeflossen. welches nach Abzug
der Erbschaftssteuer tioch 900 M. beträgt Die Zinsen dieses
Kapitals sollen als Kellcrpreis — der Erblapcr war ein Herr
Keller aus Frankfurt a. M. — für hervorragende Leistungen
auf dem Gebiet der Bienenzucht vom Vonstande verwandt wer¬
den Herr Apotheker K o r n d ö r f e r hielt einen Vortrag über
Den Zucker" und Herr Pfarrer W e h g a n d t einen solchen über
'Wie fördern und wie hemmen wir die Schwarmlust der
Bienen ?" Von einer Diskussion wurde abaeseben. Die mit
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der Generalversammlung verbundene Ä u s st e l l u n g war
den diesjährigen Verhältnissen entsprechend nrcht so stark be¬
schickt, jedoch war sie recht nett und geichmackvoll eingerichtet.
Die Obst- und Gartenbauausstellungen Frankfurt a M. hatte
dem Bienenzüchterverein des Regrerungsbezrrks Wiesbaden
einen Platz zur Ausstellung eingeräumt , da,aber auf das Aus-
schreiben hin sich nur vier Herren an dreier Ausstellung be¬
teiligen wollten, so wurde das Unternehmen aufgegeben. Dre
Ursache dieser Erscheinung ist die diesrährige schlechte Honig-
ernte . Mit Recht wurde auf dem Jmkertag auf die häufig vor¬
kommenden Honigfälschungen, welche in diesem honigarmen
Jahre noch schärfer in die Erscheinung treten werden, aufmerk¬
sam gemacht.

Limburg, 2, Oktober, Herr Professor Michel romste
am letzten Samstag auf eine 25jahrige,  von vielen , Er¬
folgen gekrönte Wirksamkeit  am hiesigen stadtrichen
Gvmnasium zurückblicken. Herr Professor Michel, der vom
gegenwärtigen Lehrerkollegium die längste Zeit an der hie men
Anstalt wirkt, ist seit der Versetzung des Herrn Direktors Klau
mit der Wahrnehmung der Direktorialgeschäfte an der hiengen
Anstalt betraut , — Herrn David Becker,  Schreiner in der
hiesigen Eisenbahnwcrkstütte, wurde für ununterbrochene 40-
jährige Tätigkeit im Dienste der Eisenbahnverwaltung und m
Anerkennung seiner befriedigenden Führung wahrend dreier
Zeit eine Gratifikation von 100 M . überreicht. — Der D J et*
xjrcher Markt  war in diesem Jahre überaus stark besucht.
In Hellen Scharen zogen die Bewohner unserer Stadt und der
Umgegend auf den Marktplpah . Bei schönstem Wetter herrschte
überall fröhliche Stimmung und die Budenbe,itzer und
Karussells, nicht minder die Wirtschaften, machten gute Geichaste.

X Diez, 30, September . Das Kuratorium der hiesigen
Realschule hat an Stelle der durch Pensionierung der Herren
Professoren Dr . Bacher und L, Hoffmann freigcwordenen

. Stellen den wissenschaftlichen Hilfslehrer Kämpfer  von
Korbach und den wissenschaftlichenHilfslehrer Dr . Bruck von

t Marburg gewählt. — Herr Hotelbesitzer Hochfärber-
' Limburg , der bei Habnstätten voni Motorrad gestürzt ist und tot

aufgefunden wurde, ist, wie der ärztliche Befund feststellte, eurer
Herzlähmung  erlegen . Ein Unglücksfall liegt also
nicht vor _

Aus der Umgebung.
Auf der Kirchweih erschlagen.

Marburg (Bezirk Cassel) , 3, Oktober. (Eigener Draht-
zericht.) Bei der Kirchweihe in Niederwalgern  wurde
ein Bursche erschlagen. *

ss. Darmstadt , 1. Oktober. Der Grotzherzoghat der
„Darmstädter Zeitung " zufolge aus Anlatz des Jubiläums dem
Vorsitzenden der Flcischerei-Berufsgenossenschaft, Gewerberat
Jean Falk  aus Mainz , und dem stellvertretenden Mitguedc
im Reichsbersicherungsamt, Emil Sckaufntz,.  Direktor der
preußisch-hessischen Dampfschiffahrtsgesellschaft in Coln. da-->
Ritterkreuz 1. Klaffendes Philippsordens verliehen.

* Mainz , 3. Oktober. Rheinpegel:  1 m 40 cm gegen
1 m 46 cm am gestrigen Vormittag.

Kport.
Zntcrnationnlc Ringkämpfer -Konkurrenz

Eine sportliche Veranstaltung , die vor mehr als 1V2
fahren , im Februar v. I ., in der „Walhalla " stattsand und
das größte Interesse der weitesten Kreise erweckte — ganz
Wiesbaden nahm direkt oder indirekt daran teil —, findet
jcht in dem Saalbav . bet „Turngesellschaft " ,
Schwalbacher Straße 8, eine Wiederholung . Daß die
Kingkämpfe, diese uralte , uns von den alten Kulturvölkern
der Griechen und Römer überkommene Leibesübung , auch
an dieser der edlen Turnerei gewidmeten Stätte in der
besten Form geboten werden , dafür sind alle Voraussetzun¬
gen gegeben : zu den Wettkämpfen haben sich bereits 32
der angesehensten Professionals , wie Paul Bahn -Bremen,
der dänische Meister Markusscn, Ed . Ritzler -Württemberg,
die Italiener Buchioni und Massetti , der Russe Michailosf,
der hier gut bekannte Turkestaner Ali Oglu , der Franzose
Sabatiß , der Engländer John Walters , der Ungar Ragv.
der Belgier Rcglin ri. a ., gemeldet , der Unternehmer ist
per frühere erfolgreiche Direktor des Walhallatheaters,
Herr Langer,  und der technische Leiter Herr Sport¬
schriftsteller C. I ä n i ckc aus Berlin , der bekanntlich auch
die Walhalla -Ringkampf -Konkurrcnz so sachgemäß und an¬
regend durchgeführt hat . Daß es an interessanten
Momenten auch in dieser Konkurrenz nicht fehlen wird,
bewies gleich der erste Abend (Samstag ) zur Genüge , an
dem die Kämpfe einen vielversprechenden Anfang nahmeil.
Die ersten Kämpen , Naber -Königsberg und Markussen-
Dänemark , Billingrath -Hamburg und Buchioni -Jtalien,
sowie Gebhard -Berlin und Ritzler -Württemberg , zeigten sich
als Ringer von hervorragender Technik und boten höchst
spannende Kämpfe . Diese vollziehen sich nach den griechisch-
römischen Regeln und daß sich die Ringer genau daran
halten , verbotene Griffe , wie Beinstellen . Strangulieren
usw., nicht anwenden , darüber wacht mit Herrn Jänicke ein
Schiedsgericht von hiesigen unparteiischen Sportsleuten
und — das Publikum . Es geht um vier Preise von zu¬
sammen 4000 M . und ein von der „Turngesellschaft " ge¬
stiftetes Ehrengeschenk. Die Vorstellungen werden all¬
abendlich durch Konzert der 80er Kapelle und einige amü¬
sante Sportnummern : Transformationen von Frl . Julie
Fvnfse , sehr geschickte, mit viel Humor dargebotenc Zauber¬
kunststücke' von Oberon Preis und mit unglaublicher Ge¬
wandtheit und Sicherheit ausgeführte akrobatische Tänze
Von Jeanette und Vallise eingeleitet.

Die ersten Ringkämpfe  nahmen folgenden
Verlauf:

Es wurde flott und ehrlich gerungen. Der Königsberger
Naber  und der Däne Markusscn  machten den Anfang.
Beide scheinen ebenbürtig zu sein, aber nach einigen Griffen
erkennt man bereits Markussens meisterhafte Kampsart . Seine
Angriffe sind ebenso schnell als sicher, und nach 13 Minuten
12 Sekunden bat er den sich brillant verteidigenden Königsberger
durch einen Untergriff abgefertigt . Auch der nächste Kampf
Buchioni  gegen Bellingrath  sah einen Ausländer als
Sieger . Bellingrath ist zwar an Kraft überlegen, hat aber noch
nicht eine solche Routine wie der Italiener Buchioni, der schon
seit Jahren am Wettstreit erfolgreich teilnimmt . Immerhin
machte der Haniburger fernem Gegner schwer zu schaffen und
es schien bereits , als sollte der Kamps resultatlos verlaufen,
als Buchioni im dritten Gang einen Untergriff erhascht und
damit nach 24 Minuten 2 « -stunden Sieger wird. R i tzl e r -
Württemberg siegte nach erbittertem Kampfe über den Berliner
Gebhard .'  Der Berliner fiel nach 16 Minuten 58 Sekunden
durch „Ausheber aus dem Stande ". Am gestrigen Abend warf
Paul Bahn,  den man fälschlich für den Mann mit der
Maske hält , der vor IV» Jahren die größte Sensation bildete,
den Engländer Wallers  in überlegener Manier nach
4 Minuten 37 Sekunden durch rmzug. Der zweite
Kampf abend  sah zwei ziemlich gleichwertige Gegner in
Front . Es rangen der Italiener Buchioni  gegen den
Württemberger R i tzl e r . Trotz beiderseitiger unermüdlicher
Angriffe vermochte keiner von beiden den anderen zu werfen,

so daß der schöne Kampf nach 30 Minuten unentschieden abge¬
brochen werden mußte . Als ein ausgezeichneter Ringer suprie
sich der Lübecker Reglin  durch seinen Kamps mit dem Hol¬
steiner P e t e r s e n ein. Der Lübecker ist sehr stark und dabei
außerordentlich schnell und gewandt, so daß er m dieser Kon¬
kurrenz ein gewichtiges Wort mitzusprechen haben wird. Er
siegte gestern nach 21 Minuten 18 Sekunden über den sich
äußerst geschickt verteidigenden Petersen durch Untergrift von
b0n1 58on dem Sieger der letzten Wiesbadener Ringkampf¬
konkurrenz, dem Meisterringer von Europa John P o h t -
Abs II .. ist gestern ein Telegramm eingegangen, m welchem
er sich zur Konkurrenz anmeldet und sein Erscheinen für heute
Montag zusagt. — Heute abend ringt der Turkestaner Ali Oglu
mit dem Italiener Buchioni, Walters -England gegen den
Württemberger Kitzler und der Weltmeister Markussen gegen
den vorzüglichen Hermann Reglin -Lüüeck. — Die Rnigkampie
beginnen ca 9 Uhr.

Das Banderbilt -Remicn.
v . New York, 1. Oktober . Bei den alljährlichen Auto-

mob ilw ei trennen um den Banderbilt -Becher, das heute früh
anfing , wurde ein Teilnehmer namens Stonc getötet;
sein Automobil uberschlng sich. Der Mechaniker wurde be¬
wußtlos . Führer und Mechaniker von zwei Automobilen
wurden durch Anrennen gegen Telegraphenstangen lebens¬
gefährlich verletzt. Ein Zuschauer , der sich auf die Straße
gewagt hatte , wurde von einem Automobil erfaßt , erlitt
einen Schädelbruch , einen Beinbruch und innere Ver¬
letzungen . — Der verunglückte Automobilist Stone ist nicht,
wie zuerst gemeldet , tot , jedoch so schwer verletzt , daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird . Außer den als ver¬
unglückt bereits gemeldeten Personen ist noch ein Automobil-
Händler während des Rennens getötet worden . — Der
Staatsanwalt geht gegen die Lokalbehörden vor , welche das
Automcbilrennen auf der Landstraße von Long Island
duldeten , das eine halbe Million Zuschauer anzog und
vier Tote,  fünf Schwerverletzte und 100 leichter Ver¬
letzte verschuldete. — Der Gewinner des vorjährigen Auto-
mobilwettrennens um den Vandcrbilt -Becher, Grant , ge¬
wann  auch diesmal den Becher. — Während der Rennen
kam das Automobil Ehevrolets von der Straße ab und
rannte in ein am Straßenrand haltendes Touristenauto-
mMk . Der Chauffeur Ehevrolets wurde auf der Stelle
getötet . Chevrolet selbst und die Insassen des Touristen-
automobils erlitten leichte Verletzungen . — Im Vander-
btlt -Rcrmcn wurden im ganzen vier  Personen getötet und
vierzig  verletzt.

Penmfchlrs.
Die Cholera.

wb . Rom, 2. Lktobek. In den letzten 24 Stunden
sind in Neapel 17 Erkrankungen und fünf Todesfälle
an Cholera vorgckommen, in der Provinz Neapel 1.2
Erkrankungen , in der Provinz Äveline eine Erkran¬
kung. in der Provinz Palermo eine Erkrankung und
ein Todesfall , in Apulien zwei Erkrankungen und
zwei Todesfälle . Tie bakteriologische Untersuchung ist
allerdings nur bei den Fällen in Neapel abgeschlossen.

wb . Rom, 2. Oktober. In den letzten 24 Stunden
sind in Neapel 12 Erkrankungen und vier Todesfälle
an Cholera vorgekonimen. In der Provinz Neapel
wurden sieben Erkrankungen und zwei Todesfälle , in
Avulien zwei Erkrankungen und zwei Todesfälle fest-
gestellt. Während in der Provinz Sassari drei Erkran¬
kungen vorkamen, ist in Ronr in den letzten 24 Stunden
kein Cholerafall inehr fcstgestellt worden, so daß die
Stadl als cholerafrci angesehen werden kann.

wb . Petersburg , 1. Oktober. In den letzten 24 Stnn-
dcn sind 20 Personen an Cholera erkrankt und 49 ge¬
storben; die Zahl der Cholerakranken beträgt augen¬
blicklich 369. Seit dem Auftreten der Cholera sind ins¬
gesamt 198 246 Personen erkrankt und 92 329 gestorben.

wb . Hellevoetsluis , 1. Oktober. Tie bakteriologische
Untersuchung des auf dent Dampfer „Eugenie " vorac-
kommenen choleraverdächtigen Falles ergab, daß keine
Cholera vorliegt.

wb . Konstantinopel , 1. Oktober. Gestern ist hier eine
Erkrankung an Cholera vorgckommen; außerdem wur¬
den drei Todesfälle an Cholera festgestelll..

wb . Konstantinopel , 2. Oktober. Seit gestern sind
vier Personen an Cholera erkrankt und vier gestorben.

Ein schweres Bootsunglück,
wb . New Jork , 2. Oktober. Bei der Rückkehr der

Landurlauber von dem Schlachtschiff „Newhampshirc"
in New Jork kentertc ein Voll einer Tampfbarkasse ge¬
schlepptes Boot mit 90 Mann . Trotz des sofortigen
Herbeieilens von Privatbootcn ertranken 20 bis 30
Matrosen . In einer amtlichen Erklärung über das
gestrige Bootsunglück auf dem Hudsonflutz wird die
Zahl der ertrunkenen Matrosen auf 29 geschätzt. Es
besteht aber die Möglichkeit, daß 18 anderer Matrosen,
die noch verrnißt werden, sich ebenfalls in deur gesunke¬
nen Tampfboot befanden.

hd . New Jork , 3. Oktober. Zu der gemeldeten
Bootskatastrophe auf dein Hudson wird noch berichtet:
Eine Dampfbarkasse des Kriegsschiffes „Newhampshiere"
das unter dem Kommando des Admirals Tchrcder steht,
und gegenwärtig in der Hudsoubai vor Anker liegt,
kehrte mit den Sonntagsurlaubern vom Land zurück.
Dabei drängten die Matrosen , diê zum Teil betrunken
waren , zu heftig nach der einen Seite des Bootes , in¬
folgedessen das Boot kenterte. Etwa 80 Matrosen
fielen ins Wasser, davon war ehe großer Teil Nicht¬
schwimmer. Ein Obermaat namens Chevalier warf sich
mit einigen Kameraden ins Wasser, um die ertrinken¬
den Matrosen heraus zu holen. Er allein rettete 15
Mann . Darauf verlor er das Bewußtsein . Er wurde
an Bord gebrachst wo er einen Tobsuchtsaitfall bekam.
Tie genaue Zahl der Ertrunkenen steht noch nicht fest,
da man nicht genau weiß, ivieviel auf dem Boot waren,
Unter der Bevölkerung herrscht infolge des Unglückes
groß Aufregung . ' _

Attentat auf eine Zeitungs -Druckerei, über das
Attentat auf das Gebäude der „Times " in Los Angeles

Montag , 3. Oktober 191V ._ S <stte 3.
wird noch berichtet . Bei per Dynamit -Explosion sind im
Ganzen 24 Angestellte umgekommen , und zwar meist Schrift¬
setzer und Verwaltungsangestellte . Der Redakteur des
finanziellen Teiles sprang aus dem Fenster und blieb zer¬
schmettert liegen . — Aus dem Dach der in einem an¬
deren Stadtteil befindlichen Hilssdruckerei , die gerade sür
den Fall einer schon oft angedrohten und nunmehr einge¬
tretenen Zerstörung des Hauptbureaus der „Times " erbaut
worden ist, wurden gestern movgen zwei Männer bemerkt.
Als sie sich entdeckt sahen , flüchteten sic. Man nimmt an,
daß sie versucht haben , auch diese Zweigdruckcrci in die Lust
zu sprengen . Der Stadtrat bewilligte 25 000 Dollar zu dem
Zwecke, die Anstifter der Explosion zu ermitteln . Eine neue
Erregung ries hervor , daß eine Bombe unter der Wohnung
des Sekretärs der Fabrikantenvereinigung aufgefundcn
worden ist, der die „Times " in ihrem Kampf gegen die
Arbeiterorganisationen unterstützte.

'arnung.
Mensch sei auf der Hut . Alljährlich

Wird die Liebe mehr gefährlich.
Reizend sieht ein Weib und gut aus

Und heißt still Johanna Woodhouse.
Aaaaaber über dem Genicke_

Hintern Ohren hat sie's dicke.
Süßer Blick des holden Kinds.

Tückisch auf dein Verderben sinnsts.
Darfst bei Tee und Milch und Kuchen

Sie zu Hause gern besuchen.
Dir verbietet sie ihr Nest nicht.

Denn sie selbst ist unbefestigt.
Wenn du flirtest , wenn du girrst,

Oder nur befreundet wirst.
Sinnt sie heimlich, ohne Angst.

Wie du in das Loch gelangst.
Holt sich, eh du warm geworden,

Flugs den Denunzicmten-Orden
Ist hernach mit Seel ' und Leib

Nationales Heldenweib.
Weh, bei Dora . Flora , Cora

Liegt periculum in mora.
Mensch, sei auf der Hut . Alliahclla,

Wird die Liebe mehr gefährlich.

Kleine Chronik.
Montenegrinische Jubiläumsmarken . Wie das Amts¬

blatt meldet , werden montenegrinische Jubiläum srnarken
mit dem Bildnis des Königs und der Königin im Werte
von 1, 2, 5, 10, 15, 20, 25, 35 und 50 Para , sowie zu 1, 2
und 5 Parpcr (etwa 1 M .) ausgegcben.

Mord und Selbstmord . Der Grenzaufseher Laysz in
Wiersbau erschoß aus Rache seinen Kollegen Wendot.
Laysz warf sich dann unter den Eisenbahnzug und war so¬
fort tot.

Selbstmord aus einem Kirchhof. Auf dem Dankcskirch
Hof in der Müllerstratze zu Berlin verübte ein anscheinend,
den besseren Ständen angehörender Mann durch Durch¬
schneiden der Kehle Selbstmord . Seine Persönlichkeit könnt-
noch nicht sestgestcllt werden.

Ein ungetreuer Konkursverwalter . Wegen Unter»
schlagung der ihm als Konkursverwalter anvertrauten
Gelder wurde der Verleger des „Sytter Jntelligenzblaktes ",
Roßberg , verhaftet . Vor der Verhaftung versuchte er sich
mit Gas zu vergiften.

Eine vergiftete Torte . In Alkmar (Holland ) erhielt
der Marktmcister eine Torte in einem Postpaket zugesanbt;
die Frau des Marktmeisters und das Dienstmädchen aßen
von der Torte und erkrankten beide schwer. Die Frau ist
bereits gestorben , und zwar schon nach wenigen Stunden,
während das Mädchen hoffnungslos darniederliegt . Die
Torte haste ein starkes Gift enthalten

HasideS . Industrie.
[=3 Volkswirtschaft , c

Wirtschaftliche und soziale Wochenschau.
Die letzten Tage des September haben nun doch die viel.;

fach und schon seit langem erörterte Diskonterhöhung det
Deutschen Reichsbank um ein volles Prozent gebracht. Der
Präsident der Reichsbank hält die Anspannung des Geldmarktes
nicht für kurz vorübergehend, sondern rechnet mit einer
längeren Dauer der Versteifung.  Das sind keine
erfreulichen Aussichten für die mittlere Geschäftswelt, und
man wird die Mißstimmung in diesen Kreisen um so eher be¬
greifen können , wenn man erwägt, daß die Ansprüche der
Spekulation  ganz besonders zu der Notwendigkeit der
Diskonterhöhung beigetragen haben . Die übermäßigen
Spekulationskredits  sind volkswirtschaftlich unge¬
sund. Unsere Banken aber haben aus Geschäftsinteresse keine
Veranlassung, gegen die möglichste Auslehnung dieser Kredite
einzuschreiten , und die Mahnung des Reichsbankpräsidenten
wird daher auf gänzlich unfruchtbaren Boden fallen. Unter,
dieser Mißwirtschaft leidet aber die Warenherstellung und die
Warenverteilung gerade in den tüchtigsten und fleißigsten
Schichten unserer Bevölkerung am empfindlichsten . Der
Spekulationskredit wird bei der einprozentigen Erhöhung des
Diskonts kaum eine Einschränkung erfahren , dagegen wird
für d i e Kreise, die ihren Kredit stets erheblich über dem
Banksatz bezahlen müssen, nicht nur ihr laufender Kredit
merklich verteuert, es wird ihnen noch viel .mehr die Er*
langung neuen und weiteren Kredits erschwert . Und hierin be¬
sonders liegt für den Mittelstand eine nicht zu leugnende
schwere Gefahr, angesichts deren gerade diese Kreise mit
unserer Diskontpolitik unzufrieden sind und unzufrieden sein
müssen.

Die Erhöhung des Geldleihsatzes wirkt aber auch auf den
Arbeitsmarkt in doppelter Weise zurück : einmal zeigen die
Arbeitgeber einen stärkeren Widerstand gegen Lohnsteigerungen,
da sie schon durch die Anspannung am Geldmarkt sich beengt
fühlen, sodann aber wirkt die Diskonterhöhung auch auf die
Warenpreise  ein . Eine Tendenz zur Verteuerung des
Lebensunterhaltes ist die weitere Folge. Aus diesem Dilemma,
keine Geneigtheit zu Lohnbesserungen und höhere Lebensmittel¬
preise, erwächst aber die zu Lohnkämpfen geneigte Stimmung;
wie sie heute weite Schichten der Arbeiterbevölkerung be-,
herrscht . Man sucht zwar durch Aussperrungen diese Neigung
zu unterdrücken , aber erreicht damit nur , daß der wirtschaft¬
liche Organismus noch stärker in Mitleidenschaft gezogen wird:
Hoffentlich läßt sich in dem gegenwärtig aktuellen Falle der
angekündiigten Metallarbeiteraussperrung vor Ausbruch des
Kampfes eine Beilegung des Werftarbeiterstreiks erzielen. Dann
würden wir der weiteren wirtschaftlichen Entwickelung
Deutschlands :n den Herbstwochen mit Zuversicht  ent -̂
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gegensehen dürfen, soviel Schatten auch noch auf dem Gesamt¬
bilde lagern mag. Aber es hieße vor lauter Bäumen den Wald
nicht sehen, wenn inan den Unterschied! zwischen der wirt¬
schaftlichen Lage im vorigen Jahre und in diesem nicht er¬
kennen wollte. Namentlich in der Warenherstellung und auf
dem Arbeitsmarkt ist die Besserung gegenüber damals hand¬
greiflich.  Auf dem Arbeitsmarkt steht der Andrang erheb¬
lich niedriger , in der Warenherstellung dagegen hat das Heer
der Beschäftigten um so stärker zugenommen. Die nächsten
Monate bringen nun freilich wieder eine Verschiebung insofern,
als das Angebot am Arbeitsmarkt wieder stärker wächst, als
die Nachfrage im Gewerbe. Von der Landwirtschaft und aus
den Garnisonstädten häuft sich gegen Ende September der Zu¬
zug in verschärftem Grade, so daß im Oktober  ganz be-
>sonders der Arbeitsmarkt eine erneute Belastung auszu¬
halten hat.

Reserve hat Ruh — klingt’s jetzt in den Garnisonstädten,
'aber die Entlassungen bringen doch für den Arbeitsmarkt eine
(Zeit schärferen Wettbewerbs der Arbeitsuchenden um die
offenen Stellen. Liegen aber trotz mancher Schatten die Aus¬
sichten des wirtschaftlichen Horizonts günstig, so würde das
Bild sich total ändern , wenn wir eine Aussperrung zu ge¬
wärtigen hätten , bei der 400 000 Arbeiter betroffen würden.
Selbst mittlere und kleinere Industrieorte würden in ihrem
Handel und Wandel mit einer empfindlichen Stockung zu
'.rechnen haben . Ganz schlimm würde es aber an Plätzen wer¬
den , wo die Metall- und Maschinenindustrie dominiert. Es ist
einfach unfaßlich , wie leichtsinnig von gewisser Seite diese
Frage einer Generalaussperrung behandelt wird. Die be¬
teiligten Kreise sind sich erfreulicherweise des Ernstes der
Situation voll bewußt , und die schwebenden Verhandlungen
legen Zeugnis dafür ab, daß der Wille besteht, es nicht zum
Äußersten kommen zu lassen . Die Interessenten selbst, Arbeit¬
geber sowohl als auch Arbeiter, haben ja leider in ihren
eigenen Kreisen mit Heißspornen zu rechnen, die in ihrer
Leidenschaftlichkeit für keine Erwägungen zu haben sind.
Und gerade diese Heißsporne finden in einem Teil der Presse
eine recht weitgehende Resonanz , während doch die Tages¬
zeitungen im wohlverstandenen Interesse der Allgemeinheit vor
den Gefahren warnen sollten, die für den wirtschaftlichen Ge¬
samtorganismus aus der Beschäftigungslosigkeit von 400 000
Arbeitern und den dazu gehörigen Kapitalien erwachsen müßten.
Freilich sehr oft helfen alle Mahnungen zur Besonnenheit und
der Appell an die Vernunft nichts . Gegen die Kampflust auf der
einen Seite und 'gegen die Gleichgiltigkeit auf der anderen Seite
darüber , daß das Haus des Nachbarn brennt , ist nicht aufzu¬
kommen. Erst wenn dann der Schaden da ist, wenn die Wir¬
kungen des Kampfes die Öffentlichkeit aufrütteln , merkt man
die Verkehrtheit seiner Handlungsweise. Aber dann ist eben
das Gesehene nicht mehr rückgängig zu machen.

Berg - nnd Hüften wescss.
* Bergbau-Aktiengsellschaft Friedrichssegen a. d. Lahn.

fn der Generalversammlung wurde vom Vorstand mitgeteilt,
das Ergebnis der bisherigen Betriebszeit im neuen Geschäfts¬
jahr gestalte sich günstiger als in der gleichen Zeit des Vorjahrs.
Durch die Ausnutzung des der Gesellschaft patentierten Auf¬
bereitungsverfahrens sei eine neue Einnahmequelle erschlossen
worden. Die Verwaltung stehe bereits mit einigen 70 Firmen
wegen der Verwertung dieses Verfahrens in Unterhandlung.
Für die Tragweite und den Wert des neuen Verfahrens spreche
der Umstand, daß die Mittelprodukte, Spatblenden , die bisher
unverwertbar waren, jetzt einen Reinertrag von 21 M. per Tonne
erbrächten . Welche Einnahmen der Gesellschaft aus- der Ver¬
wertung des neuen Verfahrens erwachsen würden, sei gegen¬
wärtig ziffernmäßig noch nicht anzugeben . Geh. Bergrat
Köhler, der bergmännische Beirat des Vorstandes, betonte noch,
das neue Verfahren werde das bisherige, kostspielige und viel¬
fach verlustbringende Herdverfahren vollständig beseitigen und
Friedrichssegen wesentliche Einnahmen bringen. Auf mehr¬
fache Anfragen aus der Versammlung wurde von der Verwal¬
tung erklärt , daß die Wiederaufrichtung gegenwärtig noch nicht
abgeschlossen sei ; bisher seien der Gesellschaft durch Zu¬
zahlung auf die alten Aktien und durch den Bezug von Vor¬
zugsaktien insgesamt 1 330 000 M. zugeflossen. Zuzahlungen
seien bisher auf 2.70 Mill. M. (von 4.50 Mill. M.) alte Aktien
geleistet worden.

* Internationale Bohrgesellschaft, Erkelenz, A.-G. Das
Unternehmen, dessen 1 Mill. M. Aktienkapital sich bekanntlich
ganz im Besitz des A. Schaafthausenschen Bankvereins befindet,
hält auch für das am 31. März d. J. abgelaufene Geschäftsjahr
das im vorigen Jahre erstmals eingeschlagene Verfahren bei,
den Gewinn zwecks innerer Stärkung zu reservieren , also eine
Dividende nicht zur Auszahlung zu bringen . Allerdings sind
.auch in den beiden letzten Jahren die Gewinne erheblich
niedriger gewesen als in den früheren Jahren , in denen überaus
hohe Dividenden, so für 1907/08 noch 100 Proz. und für die
zwei vorausgegangenen Jahre je 500 Proz ., zur Verteilung ge¬
langt waren. Für das abgelaufene Geschäftsjahr wird der Ge¬
winn aus Betrieb, Felder- und Effektenverkäufen in einem
Posten mit 2 705 359 M. ausgewiesen, d. i. wesentlich weniger
als im Jahre vorher (4 909 260 M.). Der Reingewinn beträgt
476 316 M. (i. V. 563 728 M.), durch den sich der Gewinnvor¬
trag auf 3 723119 M. erhöht.

* Die Phünix, Aktiengesellschaft für Braunkohlenveiwertnng
in Berlin, beantragt für das erste Geschäftsjahreine Dividende
von 6 Proz . und trägt 65 000 M. vor bei iVz  Mill . M. Grund¬
kapital.

Industrie und Handel.
w. Mannesmann-Rökrenwerke. Die Generalversammlung

der Mannesmann-Röhrenwerke beschloß eine Kapitalserhöhung
um 7% Mill. M. Die neuen Aktien werden den alten Aktio¬
nären zu 175 Proz . angeboten, aut je drei alte Aktien entfällt
eine neue. Ober den Geschäftsgang wurde mitgeteilt , daß der
Versand in den ersten drei Monaten des laufenden Geschäfts¬
jahres im Vergleich zu der entsprechenden Zeit des Vorjahres
um 33 Proz. gestiegen ist. Der Auftragsbestand, der am
ft. Juli rund 40 000 Tonnen betrug, hielt sich trotz des stärkeren
Versands auf gleicher Höhe.

^ Affiches Gaillard, Fublicitäts-Aktiengesellschaft, Frank¬
furt a. M. Auf der Tagesordnungeiner am 24, Oktoberd. J.
stattfindenden außerordentlichen Generalversammlung steht die
Erhöhung des Grundkapitals um 80 000 bis 200 000 M. Gegen¬
wärtig beträgt das Grundkapital 120 000 M.

* Die Chemische Fabrik Hönningen vorm. Walter Feld
a. Ko.  teilt zu dem Dividendenvorschlag (bekanntlich sollen
9 Proz . gegen 8 Proz. im Vorjahr verteilt werden) noch mit,
daß der Geschäftsgang und die Aussichten als günstig zu be¬
zeichnen seien. Die neue Superphosphatfabrik komme Ende
dieses Jahres in Betrieb.

* Der Geschäftsgang bei der Nähmaschinen- und Fahr-
«derfabrik Bernhard Stöwer, A.-G. in Stettin, ist nach
tuattermeldungen ein derartig lebhafter gewesen, daß der bisher

Gewinn bereits das Ergebnis des ganzen vorigen Ge-
erheblich übersteige (für 4909 wurden aus

• okKV Rei ngew inn 10  Proz . Dividende auf das Aktienkapital
von 2.50 Mm. M. verte ilt.) P

Dividenden-Schätzungen . In bezug auf die Mitteldeutsche
GununiWarenfabrik vorm. Louis Peter in Frankfurt a. M.

glaubt man , daß die Dividende auf das erhöhte Aktienkapital
wieder die vorjährige Höhe von 25 Proz. erreichen wird.

Verkehrswesen
* Dia Hamburg-Aaieiika-Linie beabsichtigt, vier ältere

Dampfer, nämlich die „Kroatin", „Christiania“, „Galizia“ und
„Hispania“, an die Stettiner Reederei von Retzlaff zu ver¬
kaufen. Die Verhandlungen, die noch nicht zum Abschluß
gelangt sind, dürften zu einem positiven Resultat führen . Auch
der Verkauf der Lustjacht „Hoseam“ ist in. Aussicht ge¬
nommen, die dann durch den Schnelldampfer „Deutschland“
ersetzt werden dürfte, der für die Zwecke eines Vergnügungs¬
dampfers umgebaut werden soll.

* Hie Allgemeine Berliner Omnibus-Gesellschaft nahm im
September 884 916 M. (i. V. 816 637 M.) ein.

Frankfurter ^ chlachtviehinarkt.
Amtl. Notierung vom 3. Oktober 1910.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Lebend¬
gewicht

Schlacht¬
gewicht

Ochsen: a) vollfleiecli., ausgem. höchsten per Ztr. per Ztr.
Sohlachtwerts, höchstens 6 Jahre alt 49—54 88- 93

b) j . fleisch., nicht ausgem. u. ölt. ausgem. 46—49 82- 88
c) mäßig genährte j ., gilt genährte alt. 42—45 76- 81
d) gering genährte jeden Alters . . . -- —

Bullen: a) vollll., ausgew.höchst. Sclilachtw. 47- 49 75- 81
b) Yollfleischige jüngere. 40—45 66- 75
c) mäßig gen. jiing. u. gut gen. ältere — —
d) gering genährte. — --

Färsen und Kühe: a ) vollfleisch., ausgem.
Färsen höchsten Schlachtwerts . . 43- 48 77- 86

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe
höchsten Sohlachtwerts bis zu7Jahren 43- 45 80- 84

c) ältere ausgemästeto Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe u.Fär .sen 37—42 69—76

d) mäßig genähite Kühe und Färsen
©) gering genährte Kühe und Färsen

26—34 52- 68
17—20 89 - 46

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . . — —

Kälber : a) Doppellender, feinste Mast . .
b) f. Mast- (Vollm.-Mast)u. beste Saugk.

—
58—62 96- 103

c) mittlere Mast- und gute Saugkälber 54—57 90—97
d) geringere Saugkälber. 50—52 85- 88

Schafe: a)  Mastlämmer u. jüng. Masth. 88 80
b) alt . Masthämmel u. gut gen. Schafe 29- 30 70 - 72
c) maß.gen.Hammel u.Schafe(Merz?ch.) —

d) Marschschafe oder Niederungsschafe — —
Schweine: aIFettschw .üb.3Ztr .Lebend«ew. 56- 57 70

b) vollfl. Schweine üb. 2'/aZtr.Lebendgew. 55—57V« 70—73
c) vollfl. Schweine Übei2 Ztr. Lehendgew. 56-57'/- 71- 74
d) vollfl. Schweine bis 2 Ztr. I/ebendgew. 55 l,2-57 71—73
e) fleischige Schweine. 50 63
f) Sauen . ,

^ ..„Auftrieb:  Oclisen 490, Bullen 60, Färsen und Kühe 779,
Kälber 810, Schafe 380, Schweine 1913.

Marktverlauf : Ochsen, Schafe und Schweine langsam, Ueber-
stand goriug , Källxr gut, Le berstend keiner.

Div . °/o

Berliner Börse.
Leiste Notierungen vom 3. Oktober.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Vorletzte letzt»
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Berliner Handelsgesellschaft. .
Commerz- u. Discontobank . ,
Darmstädter Bank . , , , .
Deutsche Bank
Deutsch-Asiatische Bank . . .
Deutsche Effekten- u. Wcchselban.
L.seonto-Commandit ■ . , , ,
Dresdener Bank . . .
Nationalbank für Deutschland . .
0österreichische Kreditanstalt ,
lteichsbank . . . , ,
Schaafhausener Bankverein . .
Wiener Bankverein . . , . ,
Hamburger Hyp.-Bank-Pfandbr . .
Berliner Grosse Strassenbahn . .
Süddeutsche Eisenbakn-Gesellschafi
Hamburg-Amerik. Paketfahrt . .
Norddeutsche Lloyd-Actien „
Oesterreich-Ung. Staatsbahn
Oesterr. Südbahn (Lombarden)
Gotthard . s , ,
Oriental. Eisenb.-Betrieb . .
Baltimore u. Ohio . * „ „ K
Pennsylvania . . , „ . , ,
Lux. Prinz Henri . . .
Neue Bodengesellschaft Berlin
Südd. Immobilien 60 % . . .
Scliöfferhof Bürgerbräu . „ ,
Cementw. Lothringen „ , ,
Farbwerke Höchst . ,
Chem. Albert . . . . . . .
Deutsch Uebersee Elektr . Act.
Belten & Guilleaume Lahm. ,
Lahmeyer . . . . . . . .
Schuckert . . . . , • , < ,
Rhein.-Westfäl. Kall:werke . ,
Adler Kleyer
Zellstoff Waldhof
Bochumer Guss.
Buderus . * « :. »
Deutsch-Luxemburg , , , , .
Eschweiler Bergw. . , , „ „
Friedrichshütte . . > . >• „
Gelsenkirchencr Berg , , , .

do. Guss m i . ,
Harpener ,
Phönix . , . . .
Laurahütte .
Allgem. Elektr . Gesellsch, . „ ,

16ii.2ö 165.50
112.20 112.50
131.25 131
256.50 255.75
146.50 147
107 107
189.75 188.90
162 161.20
126.70 126.10

142.75 143.20
143.25 143
140.90 140.75
143 14o
185.50 18>.40
121.50 122.50
142.60 142.25
103 107.10

22.50 22.40

151.25
107.50 108
120.30 130
147.40 147.50
149.25 148.80
88 88.20

102 102.25
532 534
402 491
185 184
169.50 169.50
117 117.40
162.25 159.90
130.50 161
441.25 443
232 2 0.25
235.10
111.25

234.50
110.50

2)4.75 20140
108 1 6.10
13190 150.25
221.90 220.80
81.50 81

191 190
218.40 2 :6.50
17 1.10 172.50
283.60 281.50

Tendenz: matt.

Letzte Nachrichten.
eine Ehrung des Deutsch-Amerikaners Karl Schur ;.

New 2)t,rk, 3. Oktober. (Eigener Drahtberrcht .) Zu
Ehren des Deutsch-Amerikaners Karl Schurz'  m-
hielt der E a st - R i v e r - P a r k bei einer gestern ver¬
anstalteten offiziellen Feier unter lebhafter Anteil¬
nahme der Bevölkerung den Namen „Karl Schurz-
P a >•I ".

Die türkische Anleihe.
Konsttttttinopel, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Gestern abend fand der erste M i n i st e r r a t seit der
Rückkehr des Großwesirs statt . Wie die Blätter berich¬
ten. beriet der Ministerrat nicht über die Anleihefrage,
weil die Antwort der französischen Regierung noch er¬

wartet wird , was Gerücht, nach welchem, der „Eredit
Lyonaise" die Verwaltung der türkischen Anleihe über¬
nehmen sollte, wird dementiert.

Bauarbeiter -Aussperrung in New Jork.
New Jork , 3. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Die

Arbeitgeber des Baugewerbes haben 40 000 Bau¬
arbeiter ausgesperrt.

Berliner Stratzendtrnen.
Berlin , 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) In R i x -

d o r s wurde heute nacht ein Arbeiter von drei Stcaßendirnen,
deren Begleitung er ablehnte, zu Boden geworfen, angefallen
und ausgeraubt.

Ein Pfarrer als RAuberhauptmann.
wb. Paris , 3. Oktober. Wie den Morgenblätler aus .Nizza

gemeldet wird, wurde der Abbe Espert, Pfarrer der Ortschaft
Tegomas , verhaftet,  deren Bevölkerung seit 4 Jahren durch
zahlreiche Überfälle einer Räuberbande in Angst und Schrecken
versetzt wurde. Der Pfarrer steht unter dem seltsamen Ver¬
dachte, der Führer dieser Bande zu sein. Bei seinem Verhör
vor dem Untersuchungsrichter Grasser wies Abbe Espert die
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen mit der größten End
schicdenheit zurück. _ _

wb. Paris , 3. Oktober. Mehrere tausend Maurer
beschlossen, sich von heute ab entsprechend dem von ihnen ge¬
forderten Neunstundentag aus den Bauplätzen anstatt um
6yz; Uhr um 7 Uhr einzufinden, und falls die Unternehmer sie
zur Rede stellen sollten, sofort zu streiken.  Der Polizei-
präfekt hat umfassende Vorkehrungen getroffen , um etwaige
Ausschreitungen der Ausständigen gegen Arbeitswillige -n ver¬
hindern. n

ZeHte HandetsnachviMem.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Äo.. Lnnrmafle 16.}
Frankfurter Börse, 3. Oktkoücr, mittags 12)4; Uhr. Kredit-

Aktien 209, Diskonto-Kommandit 189.25, Dresdner Bank 161.50
Deutsche Bank 256.50, Handelsgesellschaft 166.75, Staatsbahn
1623/s, Lombarden 22Hz, Baltimore und Ohio 107?/«, Gelsen-
kirchen 221.75, Bochumer 286.50, Harpener 192, Türkenlose
180.50, Norddeutscher Lloyd 108.25, Hambnrg-Amerika-Paket
1.42-/z. 4proz. Russen 93, Phönix 247.75, Edison 283.25, Übersee
186, Schuckert 163. Tendenz : ruhig.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
1. Oktober. 7 Uhr

morgem
J 2 Uhr
| »achm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0» ». Normal-
scpwrre. 759.0 758.5 758.0 758.5

Barometera . d. Meeresspiegel 769.3 768.7 768 9 768.8
Thermometer (Celsius) . . 10.1 16.7 12.1 12.8
Dunstipannuna (Millimeter) 9.1 11.7 lt '.l 10.3
Relative Feuchtigkeit("/») 99 82 97 92.7
Windrichtung . . . . . . I NO. 1 1 W. 2 SW . 1 —

NiiederschlagShöhe kMillim.) . — 1 — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 17.1. Niedrigste Temperatur 8.7.

2. Oktober. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
j nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0’ u. Normal"
schwere . 756.7 754.6 753.9 755.1

Barometer a. b. Meeresspiegel 767.0 764.6 764.0 765.2
Thermometer (Celsius) . 10.9 20 2 14.9 15.2
Dunstspannnng (Millimeter) 9.5 13.9 12.3 11.9
Relative Feuchtigkeit(st«) . 98 79 93 91.7
Windrichtung. still @0 .1 @0 . 1 —

Niederschlägshöhe(Millim. . — — — —
tzoapie L>mperatur (Celsius) 21.0. Niedrigste Temperatur 10.CV

Auf- und Untergang für Sonne(©) und Mond(Q).
(Durchgang der Tonne durch Süden nach mittcleuropi>' 'chcr Zeit.)

Geschäftliches.

Uohenlohe
I Hafer-Flocken
In

geben delikate Suppen,
Frühstück Für Alt u. Jung.
Bewährte h .ndernahrung.

Paketen mit dem Bilde der Schnitterin. F89

Die Abrud-Aitsgabc « in faßt 12 Sriteir.
hcitung : SU. Schulte vom Brühl.

Beranlwortllchcr Rkdalteur kür Politik u. Handel: 51. Hegerhvrll , Erbenhelme:
Höhr ; sür Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sonnentau ; für SBicibabenev
Nachrichten: C. Rötherdl : für Naüauifche Rachrichtt», Aus der Umqcbuna
und Kerichtssaal: H. Diefenbach ; für Vermischtes, Sport und Briefkasten:
E- Le Sacker ; sür die Anzeiaen ». Reklame»: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druii und Verlag der L. Schtllenbergicheu HohBuchdruilerei in Wietbad«».
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